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Adolf Hitler: Nie wieder Krieg! 
Der Führer über die Beziehungen zu Frankreich und Polen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


„Matin“ veröffentlicht 


is. 22. ber. 
Paris, November die der Außen ⸗ 


den Inhalt einer Unterredung, di 
doll der des frapzöſiſchen Wirtſchaftsblattes 
LInformation, de Brinon, mit Reichskanzler 
Adolf Hitler gehabt hat. Brinon hebt, die 
zwangsloſe herzliche Aufnahme durch den Reichs⸗ 
kanzler hervor, der im Gegenſat, zu anderen 
Staatsmännern jedes Zeremoniell vermeidet, 
deſſen inneres Feuer aber belebend zum Aus⸗ 
druck komme. ng 

Der Reichskanzler hat erklärt, er wünſche 
die Aussprache und Verſtändigung mit 
Frankreich weil er darin die Garantie 
für den Frieden erblicke. Er wolle, daß die⸗ 
ter wahrhafte Friede zwiſchen loyalen Geg⸗ 
nern geſchloſſen werde, Ex habe das wiederholt 


erklärt, aber man habe ihm immer nur mit miß⸗ 
ce e Be 


txauiſchen. 


ü t. Sein Wille 
babe ſich fedoch nicht gewandelt. „Ich glaube”, fo 


exklärte der Reichskanzler, „daß das Ergebnis der 
Volksabſtimmung meinem Wunſche neue 
Kraft gibt. Wenn früher Streſemann oder 
Brünina verhandelten, ſo konnten ſie ſich nicht 
darauf berufen, daß das deutſche Volk hinter ihnen 
ſtehe: Ich habe aber ganz Deutſchland! Ich habe 
dem Volke nicht verheimlicht, was ich wollte. Das 
Voll hat meine Politik gebilligt. 

Das Geſpräch ſei dann auf das deutſch⸗ 
franzöſiſche Problem übergegangen. 


„Ich habe die Ueberzeugung, daß, 
wenn die Frage des Saargebie- 
tes, das deutsches Land ist, 
einmal geregelt ist, nichts 
Deutschland und Frankreich in 
Gegensatz zueinander bringen kann 
Elsaß - Lothringen ist 
keine Streitfrage. 
Aber wie lange noch wird man wiederholen 
müffen, daß wir weder abſorbieren wollen, was 


nicht zu uns gehört. noch daß wir uns von irgend 
jemand lieben laſſen wollen, der uns nicht liebt! 


In Europa beſteht nicht ein ein ⸗ 
ziger Streitfall. der einen 
Krieg rechtfertigt. 


Alles läßt ſich zwiſchen den Regierungen der Völ⸗ 

r regeln, wenn de das Gefühl ihrer Ehre und 
ihrer Verantwortlichkeit beſitzen. Es gibt 
ein von vaterländiſchem Geiſt beſeeltes Polen und 
ein nicht weniger an ſeinen Traditionen hängen» 
des Deutſchland: Zwischen beiden beſtehen 
Neibungsbunkte, die auf einen ſchlechten 
Bertrag zurückgehen. aber nichts, was wert 
wäre, kostbares Blut zu vergießen, denn es find 
immer die Beſten, die auf den Schlachtfeldern 
fallen. Deshalb iſt 


zwischen Deutschland und Polen 


ein gutnachbarliches Abkommen 
möglich. 


Man beleidigt mich, wenn man er⸗ 
klärt, daß ich den Krieg will. Soll 
ich wahnwitzig fein. Den Krieg? Er 
würde keine Regelung bringen, ſon⸗ 
dern nur die Weltlage verſchlimmern. Er 
würde das Ende unſerer Raſſen bedeuten, 
die Eliten find, und in der Folge der Zei⸗ 
ten würde man fehen, wie Aſien ſich auf 
unſerem Kontinent feſtſetzt und der Bol⸗ 
ſchewismus triumphiert. Wie 


ſollte ich einen Krieg wünſchen, während 
doch die Folgen des letzten Krieges noch 
auf uns laſten und ſich noch dreißig oder 
vierzig Jahre lang fühlbar machen wer⸗ 
den. Ich denke nicht an die Gegenwart, 
ſondern ich denke an die Zukunft. Ich 
habe vor mir eine lange innerpolitiſche Ar⸗ 
beit. Ich habe dem Volle den Begriff 
ſeiner Ehre wiedergegeben. Ich will ihm 
auch die Lebensfreude wiederſchen⸗ 
ken. Wir bekämpfen das Elend. Schon 
haben wir die Arbeitsloſigkeit 
leiſten! Ich werde noch Jahre brauchen, 
um dahin zu gelangen. Glauben Sie, 
daß ich meine Arbeit durch einen neuen 
Krieg zunichte machen will? 


Der Berichterſtatter wies in dieſem Zuſammen⸗ 

Van auf die äußere Aufmachung hin, die man in 

eutſchland findet: Die Freude und die Ver⸗ 
herrlichung der Kraft. 


Der Reichskanzler erwiderte darauf, daß 
Deutſchland fähig ſein müſſe, ſich zu verteidi⸗ 
gen. Sein Programm laſſe ſich folgendermaßen 
präziſieren: s 

Keinen Deutschen für einen neuen 

Krieg; aber für die Verteidigung 

seines Vaterlandes das gesamte 

Volk. 


eine zweitrangige Nation. ſonde 


Wenn die Jugend in Deutſchland in Reih und 
Glied marſchiere, wenn ſie die gleiche Kleidung 
trage, ſo deshalb, weil ſie die neue Ordnung 
und ihre Garantie verkörpere. 

Das Geſpräch habe ſich ſodann den Mitteln 
zugewandt, durch die das deutſch⸗franzöſiſche Pro⸗ 
blem bereinigt werden könnte. Der Reichskanzler 
führte dazu aus: 

„Wie kann die 


Verſtändigung zwiſchen gleich⸗ 
berechtigten Nachbarländern 
verwirklicht werden? Mein Vaterland iſt nicht 


f rn € „ Dad; 
tion, der man eine unerträgliche Behand⸗ 
lung aufgezwungen hat. Wenn Frankreich ſeine 
Sicherheit darauf aufzubauen gedenke, daß es 
Deutſchland unmöglich ſei, ſich zu verteidigen, 
dann iſt nichts zu machen, denn die Zeiten, in 
denen das möglich war, ſind zu Ende. Wenn 
Frankreich aber ſeine Sicherheit in einem Ab⸗ 
kommen finden will, bin ich bereit, alles an- 
zuhören, alles zu begreifen, alles zu unternehmen. 
Man weiß ziemlich genau, worin die von 
Deutſchland geforderte Gleichheit 
beſteht. Moraliſch handelt es ſich um ein abſolut 
gleiches Recht. Die praktiſche Durchführung 
kann etappenweiſe erfolgen, und man kann über 
die Einzelheiten verhandeln. Aber man ſagt mir: 
Gewiß, Gleichheit, jedoch keine Gleichheit ohne 
Gegenleiſtung. 


Welche Gegenleistung! 


Man müßte endlich den Inhalt des franzöſiſchen 
Wortes Sicherheit kennen! 


Avenols Besuch bei Mussolini 


Na- die Kraft gibt. i 


Auf den Hinweis de Brinons, in Frank ⸗ 
reich möchte man auch die Gewißheit haben, 
daß nach endgültiger Regelung der Differenzen 
nicht neue Schwierigkeiten auftauchen, er⸗ 
widerte der Kanzler: 

„Ich allein entſcheide über die Politik Deutſch⸗ 
lands, und wenn ich mein Wort gebe, daun 
bin ich gewillt, es zu halten. Was iſt alſo noch 
notwendig? Ich habe keinen Thron geerbt, ich 
habe aber eine Lehre aufrechtzuerhalten. Ich bin 
ein Menſch, der handelt und der ſeine Verant⸗ 
wortung übernimmt. Ich bürge mit meiner 
Perſon für das Volk, das ich führe und das mir 

Aber ſprechen wir von der franzöſiſchen 
Sicherheit! Wenn man mir ſagen würde, 
was ich für ſie tun kann, würde ich es gern tun. 
Wenn es ſich nicht um eine Unehre oder um 
eine Drohung für mein Land handelte. Ein 
engliſcher Journaliſt hat geſchrieben, daß man zur 
Beruhigung Europas eine Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich herbeiführen und 
Frankreich die 


zuſätzliche Sicherheit eines Verteidigungs 
bündniſſes mit England 


geben müſſe. Wenn es ſich um ein derartiges 
Bündnis handelt, will ich es gern unter» 
ſchreiben, denn ich habe keineswegs die Abſicht, 
meinen Nachbarn anzugreifen. Polen ſieht das 
jetzt ein, aber weil Polen öſtlicher liegt ala 
Frankreich, kennt es uns beſſer!“ 
[Fortſetzung umſeitig) 


Bölterbund ohne Verſailler Vertrag? 


Italien drängt auf Neuordnung des Völkerbundes 
— droht sonst mit seinem Austritt 


London, 22. November, Die Reife des Ge- 
neralſekretärs des Völkerbundes, Avenol, nach 


Rom erregt hier im Zuſammenhang mit dem ita⸗[italieniſ 
egen die jetzige Form des ſolle nicht zu der Forderung auf Zerſtörung 


lieniſchen Preſſefeldzug 
Völkerbundes größtes Intereſſe. Man er⸗ 
wartet, daß eine Reform des Völkerbundes vor⸗ 


(Telegrabbiſche Meldung) 


lini eine durchgreifende Reviſion des 
Völkerbundsſtatuts vorgetragen zu haben. Die 
che Unzufriedenheit mit Genf 


des Völkerbundes führen, wohl aber zu dem 
Verlangen, daß folgende verhängnisvollen Na ch 


geſchlagen werden wird. Avenol ſcheint Muſſo⸗lteile beſeitigt würden: 


1. Der Zuſammenhang, der zwiſchen dem Völkerbund und dem Berſail⸗ 
ler Vertrag ſowie anderen Nachkriegsverträgen beſteht und der zur Folge 
hat, die Bundesmitglieder in Sieger und Beſiegte zu teilen, was den 
Völkerbund unter die Vorherrſchaft Frankreichs und Großbritan⸗ 


niens gebracht hat. 


2. Das ſtarre und verwickelte Verfahren, das durch endloſe Erörterungen 
und zahlloſe ſich jtändig vermehrende Ausſchüſſe Kraftverſchwendung be⸗ 
deutet und zur Erfolgloſigkeit führt, und 

3. die „übertrieben wichtige Rolle“, die die kleinen Länder bei der Tätigkeit 


des Völlerbundes ſpielen. 


„Matin“ berichtet aus Paris die Möglichleit 
einer Reorganiſation des Völkerbundes („damit 
die abſeits ſtehenden Mächte in ihn eintreten 
könnten“) ſei gegeben durch eine Abtrennung 
des Verſailler Vertrages vom Völker⸗ 
bundsſtatut und durch Streichung der Artikel 10 
und 16 bezüglich der Garantierung der Gren 
zen und der Sanktionen. Avenol habe zwar 
dementiert, daß er einen ſolchen Plan hege; nichts⸗ 
deſtoweniger ſtehe aber feſt, daß er verſuchen 
werde, den Austritt Ftaliens aus dem Völkerbund 
um jeden Preis zu verhindern. Man nehme an, 
daß eine Zuſammenkunft zu vieren oder 
fünfen in einem italieniſchen Ort in Ausſicht ge⸗ 
nommen werde in der Form, daß das Büro der 
Abrüſtungskonferenz zeitweilig nach Ita⸗ 
lien verlegt werde. 


Zwei Beamte der Station Uchtſpringe 
ſind wegen des Eiſenbahnunglücks bei Stendal 
vom Dienſt entfernt worden. Gegen ſie und einen 
Beamten der Station Vinkelberg iſt ein 
Unterſuchungsver fahren eingelei⸗ 
tet worden. f 


| 


Auf die Frage, ob 


Deutschland nach Genf 
zurückkehren 


werde, hat der Reichskanzler, wie de Brinon be⸗ 
richtet, geantwortet: „Als ich Genf verließ, habe 
ich eine notwendige Handlung vollzogen, und ich 
glaube. damit zur Klärung der Lage bei⸗ 
getragen zu haben. 


Wir werden nicht nach Genf zurückkehren. 


Der Völkerbund iſt ein internationales Par⸗ 
lament, in dem die Mächtegruppen im Gegenſatz 
zueinander ſtehen. Die Mißverſtändniſſe ſind dort 
verſchärft worden., anſtatt gelöſt zu werden. Ich 
bin ſtets bereit, und ich habe das bewieſen, 
Verhandlungen mit einer Regierung aufzuneh⸗ 
men, die mit mir ſprechen will.“ 

de Brinon zieht aus ſeiner Unterredung mit 
dem Reichskanzler den Schluß, daß das Urteil des 
engliſchen Journaliſten Ward Price zutrifft, der 
auf Grund einer Unterredung mit dem Reichs⸗ 
Faaker von deſſen Aufrichtigkeit überzeugt 
wurde. . 


Ausleht in Genf 


Nach dem Vertagungsbeſchluß 
[Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 22. November. Die Delegationsführer 
haben am Mittwoch abend Genf verlaſſen. 
Es bleiben nur die zur Beſetzung der beiden tech⸗ 
niſchen Ausſchüſſe notwendigen Vertreter in Genf 
zurück. Dieſe Ausſchüſſe, von denen ſich einer mit 
der Frage der Umwandlung der kontinentaleuro⸗ 
päiſchen Heeresorganiſationen und der andere mit 
dem Problem der Kontrolle befaßt, ſollen vor 
der Hand die Beratungen weiterführen. Auf 
franzöſiſcher Seite wird auf einer Fort⸗ 
ſetzung dieſer Ausſchußarbeiten unbedingt beſtan⸗ 
den, obſchon von engliſcher und italieni⸗ 
ſcher Seite darauf hingewieſen wird, daß aus den 
bisherigen Verhandlungen dieſer Ausſchüſſe klar 
erſichtlich iſt, daß ihre Arbeit unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen keine Fortſchritte 
machen kann. Präſident Henderſon wird 
gleichfalls Genf nicht verlaſſen. 

Zu den von Henderſon erwähnten diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen, die in der Zwiſchenzeit 
in der Wege geleitet werden ſollen, iſt man in Kon⸗ 
ferenzkreiſen der Anſicht, daß dieſe der Vor be⸗ 
reitungeiner Konferenz der Großmächte, 
auf der auch Deutſchland vertreten ſein 
würde, außerhalb Geuf dienen ſollen. Die⸗ 
ſer Plan ſcheint jedoch in den letzten Tagen keine 
Jortſchritte gemacht zu haben. 


— — 
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Franzöſiſche Abfuhr 
marxiſtiſcher Emigranten 


„Die deutschen Sozialisten die 


größten Angstmeier der Welt“ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 22. November. Im vielgeleſenen „Paris 
Midi” wendet ſich Louis Thomas gegen die 
übertriebenen und abſichtlich irreführenden 
Erzählungen deutſcher ue Se 


über die Begleiterſcheinungen der nationalen Re⸗ 
volution. Die dentſchen Flüchtlinge in 
Paris, die methodiſch die Redaktionsſäle der Pari⸗ 
fer Zeitungen belagern, ſetzen ähnliche unverant. 
wortliche Gerüchte wie ſeinerzeit die antifaſchiſti⸗ 
ſchen Emigranten in Umlauf. habe den 
Franzoſen ein in Feuer und Blut getauchtes 
Berlin. endloſe Verfolgungen, Tote und Ver⸗ 
wundete geſchildert. Die Angſt erzeugt 
Phantaſien. 


Die deutſchen Sozialiſten find unbeſtreit⸗ 
bar die größten Angitmeier der Welt 


und ſicher unfähig, die Fußtritte, die ihnen von 
den Nationalſozialiſten verabreicht wurden, zah⸗ 
lenmäßig feſtzuſtellen. 

Thomas erwähnt eine nationalſozialiſtiſche 
Broſchüre über den Kommuniſtenaufſtand, in der 
die Photographien ermordeter Na⸗ 
tionalſozialiſten beſonders intereſſant 
ſeien Angeſichts dieſes Schauſpieles begreife man, 
daß die Kameraden der Toten hart zugeſchla⸗ 
gen hätten. In Deutſchland wie in Italien habe 
es auf beiden Seiten der Barrikaden Tote ge⸗ 


geben. Aber die Beſiegten brauchten ſich nur über 
eines zu beklagen, nämlich darüber, zu flau ge⸗ 
weſen zu ſein, um ſiegen zu können. Im übrigen 
iſt Thomas ber Auffaſfung. daß die natio⸗ 
nale Revolution ſo gut wie gar keine 
Begleiterſcheinungen mit ſich brachte, 
die für Revolutionen im bisherigen Sinne charak⸗ 
teriſtiſch waren. 


„Pfui Habsburg“ in Ofenpeſt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Ofenpeſt, 22. November. Anläßlich eines Feſt⸗ 
eſſens, das der „Verband der Heiligen 
Krone“ zum 21. Geburtstag des Erzherzogs 
Otto von Habsburg veranſtaltete, kam es 
am Montag abend zu großen habsburgfeind⸗ 
lichen Kundgebungen. Mehr als tauſend 
Angehörige der habsburafeindlichen Jugend emp⸗ 
fingen vor der Redoute. wo das Feſteſſen ſtatt⸗ 
fand, die Eintreffenden mit den Rufen: „Pfui 
Otto! Pfui Habsbural“ Als das Feſt⸗ 
eſſen begonnen hatte. drang eine Gruppe der Anti. 
habsburger in den Souperraum ein, rief 
Pfui und warf Stinkbomben, bis ſie von 
Polizeibeamten verdrängt wurde. Nach dem Feſt⸗ 
eſſen ſetzten ſich die Proteſtrufe fort. Die Teil. 
nehmer wurden mit Schmährufen empfangen 
und mit faulen Eiern beworfen. 


Gute Heiratsaussichten für junge Mädchen 
Junge Männer und „überichäffige‘ Frauen 


Nach der 3 vom Juni 1933 ent. 
fallen im heutigen Reichsgebiet 31,7 Millionen auf 
das männliche und 38,6 Millionen auf das 
weibliche Geſchlecht. Während im Jahre 1910 
auf 1000 Männer 1029 Frauen entfielen, erhöhte 
ſich dieſe Zahl im Jahre 1919 auf 1101, ging bis 
1933 auf 1060 zurück. Da die Knabengebur⸗ 
ten immer überwiegen, befindet ſich das männ⸗ 
liche Geſchlecht in den unteren Altersgrupren in 
der Mehrzahl. Mit ſteigendem Lebens 
alter verringert ſich die männliche Bevölkerung 
infolge größerer Sterblichkeit. Es ent⸗ 
ſteht ein gewiſſer de 0 . Aus 
den Ziffern für das Jahr 1910 geht hervor, daß 
zwiſchen dem 15. bis 30. Lebensjahr die Geſchlechter 
ſich ungefähr in gleicher Zahl gegenüberſtanden. 


Dieſes Gleichgewicht hat ſich während des 
Krieges völlig verändert. W̃ 


enn wir die 


HBonzrotß-foewe 


Urfoberrecitsjcäug durch Nontjjima »Derlag G. m. b. 5., Berlin B. N. 61, Bello Alliance · Steaße Nr. 9. 


„Wiſſen Sie was,“ ſagte Wegner eines Tages, 
„Sie ſollten mal ein biſſel in meine Sprechſtunde 
kommen, mir helfen, damit Sie einmal etwas 
anderes in die Hände bekommen als Muſik — der 
Menſch muß Diſtanz bekommen. Ich mache da 
neuartige Verſuche mit Heilung von nervöſen Läh⸗ 
mungen durch Muſik.“ Er lächelte über Stephans 
verblüfftes Geſicht. 

„Ja, ja, die Dinge ſind gar nicht fo weit von⸗ 
einander getrennt, wie Sie denken, das habe 
Ihnen ja ſchon einmal geſagt, damals als Sie den 
Examenskoller hatten. Vielleicht iſt für Sie da 
auch etwas zu holen.“ g 

Stephan ſteckte nun ſeine ganze freie Zeit bei 
Wegner im Sanatorium. Etwas ganz Neues 
waren Wegners Verſuche. Ein Menſch war da 
mit einer Beinlähmung. Durch einen ſinnreichen 
Apparat wurden die Schwingungen der Schall⸗ 
rlatte auf ihn übertragen — da bewegte ſich das 
gelähmte Bein im Takte der Marſchmuſik, die aus 
der Grammophonplatte ertönte. 

Eine Stenotypiſtin kam. Sie hatte von dem 
ewigen Steifſitzen an der Maſchine eine ſchmerz⸗ 
hafte Lähmung der Halsmuskel, aber nach dem 
Takt eines heiteren Liedes vermochte fie ſehr 
bald den Kopf rhythmiſch kreiſen zu laſſen. 

Stephan machte ein vor Erſtaunen törichtes 
Geſicht. 

Da lächelte Wegner: g 

1 8 man uns totjiher wegen Magie 
und Hexerei angeklagt. Scheiterhaufen wäre das 
geringſte geweſen. Nun, Sie ncugebadener Kol⸗ 
lege, wie erklären Sie ſich dieſe Wirkung?“ 

Grübleriſch ſagte Stephan: 5 

„Erklären kann ich es nicht. Möglicherweiſe 
ſind da noch unerforſchte elektriſche Strömungen, 
die durch die Muſik ausgelöſt und von dem 
kranken Körper aufgenommen werden.“ 

„Natürlich ſind es elektriſche Schwingungen. 
Sie tun uns nur nicht den Gefallen, uns zu ber 
raten, wieſo und warum — ober vorderhand bin 
ich zufrieden mit dem Effekt.“ 

„Aber man muß doch dahinterkommen,“ ße⸗ 
harrte Stephan und fah mitten durch den fröh⸗ 
lich hinmarſchierenden, eben noch gelähmten Mann 
hindurch, als ſähe er in der Ferne irgendeine 
Löſung. — 

„Das würde mich reizen.“ 

Sein Geſicht hatte etwas ſehr Waches, 
Scharfes. 

„Bitte, das Thema ſteht Ihnen zur Doktor⸗ 
arbeit frei.“ bemerkte Wegner trocken und legte 
den Radetzkymarſch auf. 


Täglich übte Sterhan mit Mie. Mie fühlte 
Fortſchritte. Umbenreiflih, woher er, der ver⸗ 
grübelte, ſchwere Menſch den Inſtinkt für das 
atte, was Mie für die Bühne brauchte. Er 


” 


ſpürte jeden Effekt, den man ausnutzen konnte — 
er ſpürte aber auch jede Feinheit, die ihre Par 
tie barg. Mie, bisher gewöhnt, nur Noten zu 
fingen und fi mit der herkömmlichen Verkör⸗ 
perung einer rettenrolle zu begnügen, ſah 
auf einmal mit Sterhans Augen. Sah, daß man 
aus den konventionellen Umriffen, die der Ope ⸗ 
rettenkomponiſt geſchaffen, einen Meuſchen auf⸗ 
bauen konnte. Durch ihn lernte ſie ein Chauſon 


ch ſo bringen, daß es fi aus der Rolle entwickelte. 


Stephan dämpfte, 4 trieb an und retar⸗ 
dierte, feilte unermüdlich. Zuerſt gab es Sze⸗ 
nen. Mie war faul. Stöhnte unter Ster hans 
Unerbittlichkeit. Was war aus dem kleinen 
Stepherl geworden, den ſie bemuttert hatte, der 
ihr ſo etwas wie ein kleiner geliebter Page ge⸗ 
weſen? Nun hatten ſich die Rollen gänzlich ver⸗ 
ſchoben. Wenn er am Klavier ſaß, war ein Zug 
in ſeinem Geſicht — zum Fürchten, ein Mund, 
zuſammengepreßt, Augen, die wie Eis blitzen fonn- 
ten. Aber ſie fühlte, ſie kam voran. Fühlte 
es an dem wachſenden Neid der Kolleginnen — 
ſchon wurde die Kritik auf fie aufmerkſam. Eine 
Beſetzung, in der ſie eine kleine Rolle und ihre 
Rivalin, die Berling, eine große hatte. wurde als 
Fehlbeſetzung bezeichnet. Alſo ließ Mie ſtöhnend 
und jammernd Stephans muſikaliſche 5 
verſuche über ſich ergehen und arbeitete wie nie 
zuvor. 

„Du biſt doch das größte Faultier auf Gottes 
Erde, Mie,“ erklärte ihr Stephan einmal mit 
Ueberzeugung, „wenn Du im Anfang ſo gearbeitet 


hätteſt wie jetzt. Du hätteſt bei der Orer bleiben ſelbſt das Geſpräch darauf. Sie wurde ein wenig fühl 


können Es wäre etwas aus Dir geworden.“ 
auf den 
immer des Theaters. 
ie Pauſe, die Stephan machte, um ſich ne‘ 


ihn 
geben. 

„Operette iſt ſchöner, man konn ſich mehr 
zeigen.“ 


an das Koſtüm ihrer neuen Rolle, das nur ein 
Hauch wax. Die Nicolai am Kurfürſtendamm 
hatte fie ſchon photographiert, ihr Bild würde 
im Magazin erſcheinen — man machte Karriere. 
Raſch glitt ſie auf ſeinen Schoß. 

„Nein, ich bin mit der Operetterei ſehr zu⸗ 
frieden,“ ſagte ſie überzeugt und gab 1 
einen heftigen Kuß auf die Nafenipibe, die ein 
klein wenig ſchief in ſeinem Geſicht ſtand: 

„Denk nur, Orer, da würd' ich mich nur in 
o Gewändern mit ſchrecklich viel a und 
chrecklich viel Würde photonraphieren laſſen kön 
nen. Und Hand aufs Herz Stefherl, wär's nicht 
ſchade darum?“ 


Ach,“ ſagte Mie, zog ein Geſicht und ſetzte ſich erſchienen ſein, 
ae heil des Inſtruments im Probe» ein jehr, ſehr f 
Sie benutzte nur zu gern durch 1 
he an lichelt, vielleicht bin ich ungerecht. 


heranzupürſchen, ihm ſchnell einen Kuß zu zu — aber die N 


Sie ſah zufrieden an ſich herunter und dachte Sitte die Einſicht in die 


Stephan Fühle 


Frauen in verſchiedene Altersgruppen einteilen 
und dieſe mit den entiprechenden männlichen 
Jahrgängen vergleichen, ſo ſehen wir, daß die 
Gruppe der 35—55 Jahre alten Frauen durch die 
Kriegsverluſte an gleichaltrigen männlichen Part⸗ 
nern die größte Zahl der „überſchüſſigen“ Frauen 
aufweiſt. Bei den weiblichen Altersklaſſen unter 
35 Jahren gleicht ſich das durch den Krieg her⸗ 
vorgerufene ungleiche Verhältnis der Geſchlech⸗ 
ter immer mehr aus. Den heute Biährigen 
Frauen ſteht bereits die gleiche Anzahl 
gleichaltriger Männer gegenüber. Bei 
den 20 jährigen iſt bereits ein beträchtlicher Män⸗ 
nerüberſchuß vorhanden, ſodaß die Heirats⸗ 


Der Pionier von Windhuk + 


(Telearaphiſche Meidung 


Bielefeld, 22. November. Die deutſchen Kolo⸗ 
nialverbände trauern um einen ihrer bedeutend 
ſten Vorkämpfer. Hier ſtarb der Geh. Regierungs- 
rat a. D. Wilhelm Junker. Junker ging ſchon 
1876 nach Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika, das erſt drei 
Jahre zuvor deutſches Schutzgebiet geworden war. 
Der kulturelle und wirtſchaftliche Aufſtieg der 
Stadt Windhuk iſt in erſter Linie das Werk 
Junkers. 


Es bleibt bei 661 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 22 November. Die Feſtſtellung des 
endgültigen Ergebniſſes der Reichstagswahl er⸗ 
bringt noch einige zahlenmäßige Ber» 
ſchiebungen. Dieſe Veränderungen ſind 
aber nicht ſehr weſentlich. Es wird daher 
bei der bereits gemeldeten Zahl von 661 Reichs⸗ 
tagsmandaten bleiben und kein neues Mandat 
mehr hinzukommen. 


Ernennungen im Arbeitsdienſt 
(Telegraphiſche Meldung) 


a November. Staatsſekretär Hterk 
at den bisherigen Leiter des eee 
nterrichts im Arbeitsdienſt, Arbeitsführer 
Decker, unter Beförderung zum Gau 
arbeitsführer zum Inſpekteur der Führer⸗ 
ſchulen des Arbeitsdienſtes ernannt. Arbeitsfüh / 
rer Lancelle iſt unter Beförderung zum Game 
arbeitsführer zum Inſpekteur der Lehrabteilunges 
ernannt worden. 


Frankieich ſichert ſich 
durch Farbige 
Die Reiſe des 


anzöſiſchen Generalſtabschefs 
Weygand nach okko dient dem Zoe dis 
Möglichkeit der Verringerung der Truppen in 
Marokko und ihre teilweiſe Verlegung nach 
Frankreich feſtzuſtellen. Die 3 der 
rg der farbigen Soldaten in Frankreich 
oll den Rückgana der zur Verfügung ſtehenden 
jährlichen Rekrutenzahlen ausgleichen. Die Ver. 
legung von zunächſt drei marokkaniſchen 
Schützenbataillonen nach Frankreich ſteht unmit:el- 
bar bevor. Der Budget⸗Entwurf des Kriegsmini⸗ 
ſteriums für 1934 ſieht bisher die Verlegung von 
5000 Farbigen nach Frankreich vor. Es iſt 
Ir ß in der nächſten Zeit eine noch 
weitergehende Vermehrung der in 
Frankreich ſtehenden farbigen Truppen, 
teile folgt. 


aus ſichten heute iheoretiih wieder genau jo gut, N 


wie vor dem Kriege ſind. 


Sie dehnte ihren ſchmalen, geſchmeidigen Kör⸗ 
per wie eine kleine, ſchöne Katze und ſah Stephan 
ber 9 ſie plötzlich beleidigt und ſtand 

„Fiſch“, ſagte fie plötz igt und ſtan 
auf. Sie ſpürte ſehr genau:, Stephan war nicht 
bei ihr. Stephan dachte an etwas ganz anderes 
als daran, daß eine ſchöne junge Frau auf ſeinen 
Knien geſeſſen und zärtlich zu ihm geweſen. 

Woran denkſt Du?“ fragte fie. f 

Stephan antwortete nicht. Er dachte an ein 
Leben, weit fort von dieſem Betrieb hier — an 
Strenge der Kunſt, Strenge der Arbeit — und 
auf einmal glaubte er Renate Rodenberg ſehr 
zu verſtehen. Sie dort — er hier — aber die 
ee an das eigene Ich, ſie war wohl die 
gleiche. 

„Laß nur gut ſein, kleine Mie.“ Er ſtreichelte 
der vor ihm Stehenden das böſe Geſichtchen: 

„Sei nur, wie Du biſt. Es wäre ſchade, wärſt 
Du anders.“ N 

Mie ſchnurrte unter feiner ſtreichelnden Hand 
ſchon wieder wie ein kleines Kätzchen. Stephan 
aber fühlte Traurigkeit im Herzen. Da gab man 
eine äußere Geſte der Zärtlichkeit für etwas, was 
keinen Gehalt hatte. 

Mie war reizend, fie hatte ein gutes Herz. 
Wie viele Männer würden glücklich ſein, wen 
eine Frau wie Mie ihnen gut wäre. Nur ihm 
wurde alles Bedrückung — allmählich qualvoll. 
In ihm war außer der Muſik nur noch ein wahr⸗ 
haftiges Empfinden: Renate. 

15. Kapitel. f 

Renate Rodenberg ſaß in der Schweiz. Ihr 
Heim war eine Viertelftunde Wegs vom Kinder⸗ 
heim Stellas entfernt. Auch Sarrani hatte im 
„Sonnenhof“ Wohnung genommen. So waren 
ſie häufig zuſammen. Renate ſchämte ſich etwas, 
wenn ſie an ihr erſtes Geſpräch über Kunſt dachte. 
Sarxani vermied jetzt oſtentativ derartige Themen. 

Sie ſpürte es und bewunderte ſeinen Takt, mit 
dem ex ſich zurückhielt. Eines Tages brachte ſie 


rot: „Ich muß Ihnen damals wohl ſehr töricht 
err Sarrani. Ich habe einmal 

es Schickſal entſtehen ſehen 
Zuſammenkrall von Kunſt und Wirt: 
Das gebe ich 
e wirkt noch 15 . 
mir n mich ganz von allem abge⸗ 
ſchloſſen, was Kunſt in irgendeiner Form heißt. 
Sie ſcheint mir eine Gefahr denn ſie vernebelt 
Wirklichkeit und ihre 


„Sind Sie immer ſo der Wirklichkeit zuge⸗ 
wandt?“ fragte Sarrani. „Selten bei einer Frau. 
Das iſt ſonſt mehr Eigenſchaft der Männer.“ 

„Die wir auch anſtreben ſollten,“ war Renates 
herbe Antwort. „Man geht viel weniger am 
Abend des Lebens zugrunde als am Unglück des 
ns.“ 

‚Sarrani ſchwieg Was mochte dieſe junge, 
ſchöne Fran erlebt haben, daß fie fo hart und ab- 
wehrend geworden war. 

In der Mittagsſonne auf dem Spielplatz vor 
dem Hauſe ſaß die kleine Stella: die blonden 
Locken fielen über das lä helnde, alüherde Gefitt. 
chen. Die kleine zarte Geſtalt reckte ſich auf die 


— 


den 


gehenibipen, um den Turm zu erreichen, den 
Renate ihr da aus den mitgebrachten bunten 
Würfeln gebaut. Ihre jauchzende Stimme miſchte 
ſich mit der dunkelwarmen Renates. Wie ver⸗ 
wandelt eine Frau ſein konnte, dachte Sarrani, 
der mit Cinthig von einem Spaziergang kam. 
Alles war gelöſt in dieſem Geſicht. Man lannte 
eine Frau erſt dann, wenn man ſie mit ihrem 
Manne oder ihrem Kinde ſah. Nun. ein Mann 
ſchien nicht vorhanden zu ſein, Renate Rodenberg 
hatte nie einen erwähnt. Aber alles ſtrömte über 
auf dies Kind, das wie ein lächelndes Elflein 
herumſchwebte. 

Renate blickte auf. In ihren Augen ſtand noch 
das weiche Leuchten. Sie nickte Sarrani und der 
dunkeläugigen Cinthia zu: 

„Nun, Herr Sarrani, wollen Sie uns helfen, 
unſer buntes Dorf aufzubauen? Bauleute ge⸗ 
ſucht, nicht wahr, Stella?“ 

Stella ſtreckte ihre Händchen lachend und bit ⸗ 
tend nach Sarrani und der ſchönen jungen Einthia 
aus. Wenn ein Preſſefhotograph jetzt vor⸗ 
übergekommen wäre, hätte er ſeiner Kamera oder 
ſeinem Auge nicht getraut; der brühmte Geiger 
Sarrani ſaß auf dem Boden einer Veranda und 
baute mit hingegebenem, ernſthaftem Geſicht einen 


n Turm aus bunten Bauſteinen, indeſſen ein kleines 


blondlockiges Mädchen jubelnd neben ihm hockte. 
Als die Mittagsglocke tönte, waren Stella, 
Cinthia und Sarrani innige Freunde geworden. 
und man beſchloß, die Heimreiſe nach Berlin ge⸗ 
meinſom zu machen. Renate wollte zur Vorſicht 
die Fahrt mit Stella nur in Etappen unternehmen, 
damit das Kind nicht aus der Höhe unmittelbar 
in die Ebene käme. Sarrani wollte ſich mit 
Cinthia, die für ein paar Tage aus ihrer Pen⸗ 
ſion beurlaubt war, anſchließen. 

An dieſe Rückfahrt mußte Renate noch lange 
denken. Zum erſten Male, daß ſie ſich von der 


| Aufmerkiamteit und Güte eines Mannes umſorgt 


bite, daß ſie es kennenlernte, was es hieß, be⸗ 
chütze und umſorgte Frau zu ſein. Sarrani, der 
mit einem Diener reiſte, kümmerte ſich dennoch 
um jede Einzelheit. In Luzern, wo fie einige 
Tage Station machten, fand Renate in ihrem 
Hotelzimmer, das telegrophiſch beſtellt war, »nen 
Strauß wundervoller Roſen vor. die kleine Stella 
Süßigkeiten und eine Rieſenrupve, über die fie in 
ein lautes Freudengeſchrei ausbrach. Am kom⸗ 
menden Morgen begrüßte ein Blumenſtrauß Res 
nate beim Frühſtück. Sie fühlte eine leichte Be⸗ 
ſchämung. Aber als fie ſah, daß auch auf Cin⸗ 
thias Platz ein Blumenſtrauß lag, ſchwien ſic 
und dankte nur Sarrant mit einem freundlichen 
Händedruck. Es ſchien ihm ſelbſtperſtändlich zu 
fein, ſie jeden Morgen io zu begrüßen, nur daß 
fie ſehr wohl einen feinen Unterſchied ſpürte. 

eren auf Cinthigs Platz nur ein. zwei loſe 
Blüten, fo war ihr Tiſch mit einer koſtharen Rail 
täglich wechſelnder Blumen geftmürt. Stelle 
bekam bekam faſt täglich neue Spielſachen von 
Sarrani. 

„Sie verwöhnen mir meine kleine Tochter“, 
fag'e Renate leiſe mahnend. Da ſah Sarrani fit 
mit einem warmen und bittenden Blick an. 


(Fortſetzung folgt.) 


SPORT 


Erfreuliche Einnahmen 
für die Winterhilje 


Poſt Oppeln 
wirbt für Handball 


Reichlich 2500 Zuſchauer hatten ſich eingefun- 
den, um den erſtmalig in Hindenburg weilenden 
Südoſtdeutſchen Meiſter zu ſeben. Die 
Gäſte traten 25 Laqua an, zeigten aber ein 
techniſch hochſtehendes Spiel und waren den Hin- 
denburgern glatt überlegen Die Polizei 
erſetzte die mangelnde Technik durch großen Eifer 
und geſtaltete das Treffen dadurch intereſſant. Der 


Fußballer und Handballer ſtellten ſich am Feiertag in den Dienſt der 
Winterhilfe. Auf zahlreichen Sportplätzen wurden Spiele ausge · 
tragen, die erfreulicherweiſe zum grözten Teil zahlreiche Zuſchauer 
angezogen hatten, ſodaß der Winter hilfe ein ſchönes Stück Geld zufließen 
wird. Im allgemeinen wurde guter Sport geboten, die Vertreter der 
unteren Klaſſen gaben ſich die größte Mühe, den Gauligavereinen ener- 
giſchen Widerſtand entgegenzuſetzen. Der Erfolg blieb nicht aus, die meiſten 
Spiele endeten nur mit einem knappen Torvorſprung für die 
Mannſchaften der oberſten Klaſſe. 


Leichtathletik⸗Länderkampf 
Deutſchland Polen? 


Nach den Fußballern, den Boxern und den 
deutſchen Reitern hat auch der Deutſche 
Leichtathletitverband eine Einladung 
zu einem deutſch-polniſchen Leichtathletik⸗Länder⸗ 
kampf an den Polniſchen Leichtathletikverband er- 
1 75 laſſen. Der polniſche Verband hat zu. der 

inladung noch nicht Stellung genommen. 


Neuſel wieder k. o.⸗Sie er 


Der Bochumer Schwergewichtler Walter Neu- 
ſel kam auch in ſeinem zweiten Kampf in den Ver⸗ 
einigten Staaten zu einem entſcheidenden 
Sieg. Diesmal war Schmelings früherer Trai⸗ 
ningspartner, Stanley Poreda, der Gegner des 
Deutſchen. In New Dorf erwarb ſich der 
Bochumer durch ſeine korrekte Kampfweiſe bald 
die Sympathien der Zuſchauer. Neuſel benötigte 
aber doch zehn Runden, um den zähen Ameri⸗ 


3:2, 2:1, 1:0, 5:4 


Beſcheidene Gauligavertreter 


Energiſcher Widerfiand der „3Zweitklaſſigen“ 


— : Angriff, aber im 16-Meter-Raum wird zu wenig 
Beuthen 99 —Kreis Beuthen 3:2 geſchoſſen. Auch Czapla verdirbt viel, und man 


Das Erfreulichſte an dieſem Spiel war die] merkt ihm die lange Spielpauſe an. Die An⸗ 
zablrgiche Fuſchauermenge, die aller, griſſe ber ** ſind nicht gefährlich, 
dings für die Unterſtützung der Winterhilfe kein da die Stürmerreihe ſehr zerfahren ſpielt. Bis 
hochklaſſiges Spiel zu ſehen bekam. Vor allem zum Schluß bleibt Vorwärts⸗Raſenſport leicht 
enttäuſchte Beuthen 09. So unproduktiv i nicht überlegen. Das Spiel war, beſonders in der 
luſtlos hat man die Gelb-Weißen ſeit langem nicht zweiten Halbzeit, langweilig, weil zu wenig ge- 
ſpielen ſehen. Beſonders die Läuferreihe kämpfte kämpft wurde. 


höchſt unglücklich und kam ſelten dazu, den Sturm 
erner ſind folgende Ergebniſſe zu verzeich⸗ 
5 D 1 — DIE. 1 0 0:0 (0:0) 


Wer fährt mit? 


beſte Mann bei den Oppelnern war der Re 


mit guten Vorlagen zu bedienen. Diejer wieder außen, der auch die meiſten Tore ſchoß. 


t3-}Eaner für die 2 
uch faſt 20 Pfund ſchwerere Poreda nutzte ſeine för 


Letzter Meldetermin für den Sonderzug am 2, Dezember nach Berlin zum 


Länderkampf Deutſchland— Polen 


am Montag, dem 27. November, bei der Sportredaktion der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ oder den Reiſebüros der Hamburg⸗Amerika⸗Linie. Auf Wunſch 
werden auch Eintrittskarten zum Spiel beſorgt. 


eit zu Boden zu legen. Der um 


Vorteile geſchickt aus, und erſt ein ge⸗ 
Rechter auf das Kinn brachte die 


verzettelte ſeine Kräfte mit übertriebene m nens, 1 and :0). ſein Nebenmann „Ipielte ut. Der Zweck des perlichen 
5 iel, daz breit[ RSV. Peiskretſcham — K. Boruſſia Peis⸗ Spiels, den Hindenburger Zuſchauern den Wertſnauer 
IT ee 95 etſcham 4:3 (1:2). . han Sosniza — Ein⸗ des Ha udarkfefs beizubringen, wurde Entſcheidung. 


legt war, daß der Gegner immer wi 
Alſcherfah ren konnte. Unveritändlich und be⸗ tracht Sosnitza 4:1 (0:1). 


orgniserregend das mangelnde Schuß f 
gen Preußen Zaborze gegen 


ver⸗ 
mögen der 09Stürmer. Die Kreis mannſchaft 
ab ſich die größte Mühe. bielt auch ben Kampf 5 
9 Deichſel Hindenburg 1:0 
Preußen trat erftmalin ohne Bonk an. und 


ie zweite Hälfte hinein offen und 
Kampa, Wyalendarz und 


MSV. W Neiße — MW. Neiße 17:2 


is weit in „Das Spiel ſtand vollkommen im Zeichen der 
hätte eigentlich für ihren rieſigen Eifer ein Une Soldaten, die mit ihrem Gegner Katze und 
entſchieden verdient, zumal wenn man bedenkt, daß Maus ſpielten. Die Hauptſchuld an der hohen 
hier eine bunt deſeinen fand. . Elf aus den außerdem fehlten noch Niederlage 55 Tormann der Turner. der 
verſchiedenſten Vereinen ſtand. 5 kann Klemenz. Nach einem ausgeglichenen Spiel kam die leichteſten älle paſſieren ließ. 

die Kreiself mit der knappen 3:2-Niederlage durch- Preußen gut durch. Bis mor gab ſchnell den 
aus zufrieden ſein. An dieſem moraliſchen Erfolg] Ball an Chwallek, der aus einem ſpitzen Win ⸗ 

hatte in erſter Linie die en kel den einzigen Treffer des Tages er- 
mit dem ausgezeichneten Torwächter zielte. In der Folgezeit ſah man ein verteiltes 
aus Dombrowa, feinem Vereinskameraden M „Spiel. Deichſel legte ein aroßes Tempo vor, ſchei⸗ 
ſchak und Pra us pon Fiedlersglück großen An- terte aber an der Preußenverteidigung. 


2 B. Beuthen — Karſien⸗Centrum 
Beuthen 7:8 
Nachdem ſich beide Mannſchaften zum wieder⸗ 


Bi 79 27 15 Spielerei . Bl lä b 5:4 Ratib er Er Bes ae 3 a ne, Spiele 
ieczorek von der gur 8 4 in ieferten, gelang diesmal Karſten mit bie 
Jinksaußen Przybilla 2 pon Fiehleraglück au ſchlügt Gel 4 in Ratibor Gluck ein knapper Sieg. Gleich vom Anſtoß weg 


lagen die Grubenleute nut in Fahrt und führten 
bis 10 Minuten nach dem Wechſel mit 7:3. Dann 
chwache Viertel. 
ſie auf 


ich große Mühe. ohne jedoch“ In Ratibor hatte man für das Spiel zu- 
Ritipieler zu erreichen. Beu⸗ gunſten der Winterhilfe zwei Mannſchaften aus . 
dem Gauligaverein 03 und den Bezirksklaſſen⸗ batten fie aber eine ſehr | 


Alle übrigen gaben 
die Leiſtungen ihrer Mi 2 
then 09 ſpielte natürlich reifer und überlegter, 


biß ſich aber immer wieder im Strafraum feſt, vertretern Oſtrog 19, Preußen 06 und Sport- ſtunde, die die Turner ausnützten, wobei fie ( 
ſodaß die Torausbeute recht mager Bu si freunde 21 N neh Blau kämpfte 6:7 aufholten. Ein Durchbruch brachte Karſten 
erite Tor ſchoß Malik 2, Haſſa glich für die gegen Gelb. Annähernd 3000 Zuschauer bekamen das 8. Tor. 


Vereinigten wieder aus, und dabei blieb es bis ein Baue gefälliges Spiel zu ſehen. Bis, V. Reſerve — Heinitz 2:7 (1:3). 


SV. Miechowitz — BBC. Beuthen 1:4 


Bei ſehr gutem Beſuch gab es einen ſehr 
ſchönen, zumeiſt offenen Kampf, den die BBE.er 
durch ihren großen Eifer und große Schußfreudig⸗ 
keit verdient gewannen. Miechowitz war mit 
vier Mann Erſatz angetreten. Der Sturm ſpielte 
unter Form. Die Erſatzhintermannſchaft erfüllte 
nicht die in fie geſetzten Erwartungen. Miecho⸗ 
witz kam durch einen ſchönen Kombinationszug in 
der 60. Minute zum Ehrentor. 


VfR. Bobrek — DIR, Germania Bobrek 3:0 


Bei der DIR. verſagte die Hintermannſchaft. 
m übrigen war der Kampf ausgeglichen. Der 
Sieg der Raſenſportler war verdient. 


6%. Rokit nitz ſchwer geſt raft 
Der Sportplatz auf 6 Wochen geſperrt! 


Um endlich einmal ein Exempel zn ftatnieren, 
hat Kreisführer Schluckwerder ten Sport- 
platz des Sportvereins reg auf dem ſich 
kürzlich Spieler und Zuſchauer hinreißen ließen, 


ur Halbzeit. In der zweiten Hälfte ging die zur Pauſe beherrſchen die Ble iemlich ein⸗ iedsri ; i 8 
ref f inen Durchbruch des Pane e Mauen ziemlich ein einen Schiedsrichter tätlich anzugreifen, auf ſechs 
Nee „ Fuhre. nf dergia das Jeld und holen einen Jar rung von! sy Diana Oppeln — SW. Neudorf 2:0 | Wade rt Dr ee eier 
berrlicher Kopfball Kokolts im An. 4 Toren heraus. Einzelne Angriffsaktioneng " . Iunun während dieſer Zeit jeine ſämtlichen Meiſter⸗ 
ſchluß an eine Ecke ſtellte den Gleichſtand wieder waren fo flüſſig und jo durchdacht, daß man die zweite Meberraihung erlebe man, n ſccha tsſpiele anf tren dan Plätzen ans- 
ee , helherse 1 Dee 

. zu Kopfba Sieg. m da it ten eine glatte Niederlage einſtecken mußten. Die] ihre Wirkung auch auf die eißſporne in anderen 
derum ein Kopfball Beuthen 09 den knappen Pie. Schanſcha und Cyranek von Oſtrog 19, die Danen ſpielten ſchön auiammen, während Neu-| Orten nicht verſehlen. denn ben Schaden tranen 


Schiedsrichter Büttner wie immer ausgezeich- 
net. 


Vorwirts⸗Raten port gegen 
stadtmannſchaft Gleiwitz 2:1 


Das ausgezeichnete Wetter brachte dieſer für 
das Winterhilfswerk durchgeführten Veranſtal⸗ 
tung einen ſtarken Beſuch Bereits in. der 
6. Minute ſchoß Morys für die Vereinigten 
das Führungstor. Dir, en a 17 75 

a 1 4 ı 
Auge. de ee 2 Aus. ſie zogen mächtig los. Ruppelt von Preußen 06 
glei erzielt. Der Halbrechte Klieſch 5 Scha nch 1 euer e ang 1122 
ielt, und der 20⸗Meter⸗ 0 : f 

Schuß ig bie like Torecke. Drei Minu- Tor. Die letzten zehn Minuten gehörten wie ⸗ ſchen Düſſeldorf und 
ten ſpater erhielt die Stadtmannſchaft einen der den Gelben, die durchaus mindeſtens ein eh, ! 

ndelfmeter zugeſprochen, der aber daneben Unentſchieden i wollten. Der Rechts ⸗ 
en Bald fiel der Führungstreffer durch eine außen verringerte den Abſtand auf 54 Da 
FA von No p Ri der un- taute endlich Krawietz im Tor auf und ließ 


ſich glänzend verſtanden. Der rechte Flügel war dor oft aus der Rolle fiel. 
zu ſehr auf den kleinen Urbas allein abge 
ſtimmt, der ſich aber mit Schneid jeder Lage ger 
wachſen zeigte und, auch das ſchönſte Tor ſchoß. 
Die Verteidigung hatte reichlich zu arbeiten, der 
ze war in der Abwehr äußerſt nubeſtän⸗ 
ig. 


Köln kennt keinen Respekt 


Nach dem Seitenwechſel tritt für den ver⸗ 
letzten Hawlitzel bei den Gelben Tonczyk 
von 06 ein. Die Blauen fallen nun mächti 
ab. Mit einem Elfmeter fing es an. Das ga 
den Gelben einen ungeheuren Anſporn, und 


Köln. Die 
ger als acht Mitglieder der deutſchen National - 
maunſchaft gegen Belgien trugen das Stähle, 
2 


pa an Wilezel 5 ; i ; 4 fü dennoch war es nur ein mager 
haltbar einſchießt. Halbzeit 2:1 Hr Vorwärts⸗ bie Pigs. ey zu. Es blieb bei dem 5:4 für ara en * des Spiel 0 
ſenſport. TA ER Däfjeldorfer, Mannihaft ea werarl den cage 
Nach Seit { wird die rechte Flanke Leiſtungen der Benrather Verteidigung. ie 
der esche « umgeftellt. Klieſch wird Ruch Bismarckhütte nach Frankreich So kung Läufer waren dauernd gezwungen, in 


Der Sturm war auf 


eraus ‚und Kindler geht dafür auf rela? der Abwehr auszuhelfen. 

Fer eh des Halfte. Jaga mich auf ene ſch Fel ongemielen. Ginzu en mod der 

dem Rechtsaußenpoſten neu eingeſetzt. Vorwärts Der neue Polniſche Fußballandesmeiſter Ruch[völlige Ausfall von Wigold, und 

Raſenſport ift gleich . 15 Big de Bismarckhütte bat von Rapid Lille eine ib 00 Fan a me 62 0 . 
8 jeßt i 1 inute ; g 1 n obie enig beichäftiat. > 

— En br Torlatte prallt der Einladung zur Austragung eines Fußballſpieles Kölner Mannſchaft lieferte 25 recht gutes 

Ball zurück, und der Nachſchuß von Czapla erhalten culäßlich des zehnjährigen Stiftungs⸗ Spiel. Vor allem das Schlußdreieck und die 


geht daneben. Die Vereinigten ſind ſtändig im [feſtes des Liller Fußballklubs. Läuferreihe gefielen. 


letzten Endes nur ſie ſelbſt bezw. ihr Verein. 


Mageres Unentschieden 
der »Düsseldorfer Nationalelp« 


Einen überraſchenden Ausgang nahm der in 
Düſſeldorf durchgeführte Fußballſtädtekampf zwi⸗ 
Düſſeldorfer 
Elf trat in ſtärkſter Beſetzung an. Nicht weni⸗ 


Hoher Sieg von Schalke 04 
Ueber 12000 Zuſchauer wohnten dem Fuß⸗ 
ballkampf bei, der zwiſchen Schalke 04 und 
der Gelſenkirchener Stadtmannſchaft Gelſen⸗ 
kirchen ausgetragen wurde. Die Knappen ſpiel⸗ 
ten in hoher Form und ſiegten einwandfrei mit 
5:0 (4:0) Toren. 


Punkiſp'ele in Rerlin 


Die Terminnot ee zu Taten, und jo muß⸗ 
ten die Mannſchaften der Brandenburger 
Gauliga auch am Bußtag um die Punkte ſtrei 
ten. Vor allem überraſchte der Bombenſieg des 
Sportvereins 92 über Wacker 04, An ein 
7:0 (3:0) hatte kein Menſch geglaubt. Die zweite 
Ueberraſchung war das Unentſchieden zwi⸗ 
ſchen Tennis⸗Boruſſia und Blau-Weiß. Das tor- 
reiche Spiel ging 4:4 (2:1) aus, Hertha -BSC. 
gewann gegen Cottbus⸗Süd mit 7:3, 


Neuerſcheinung mehr. Mit jeiner liebenswürdigen 


Niemann vor. 


Muſilaliſche Morgenſtunde 
in Hindenburg 


Zwei Ereigniſſe waren es, die den Inhaber des 
Pionczykſchen Konſervatoriums in 
Hindenburg veranlaßt hatten, am Bußtage zu einer 
muſikaliſchen Weiheſt unde in die Aula der 
ſtädtiſchen Mittelſchule zu laden: zunächſt feierte 
die Ortsgruppe Hindenburg im Reichsverband 
Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer ihr zehn⸗ 
jähriges Beſtehen, und dann war es die Woche der 
deutſchen Hausmuſik, die dieſes ſehr gut 
beſuchte Konzert veranlaßte. 

Die reichhaltige Vortragsfolge unterlag man⸗ 
nigfachen Veränderungen. So fiel leider gleich 
Carl Piuttis „Feſthymnus“ für Orgel wegen 
dienſtlicher Verhinderung von Chorrektor Glumb 
aus. Johannes Pioneozyk machte einige An⸗ 
gaben über die von ihm vor zehn Jahren gegrün⸗ 


Aufregung um einen, Kuckuck“ 


in af Magiſtratsvollzieher Krawietz bei 
der Pfändung bedroht, Widerſtand geleiſtet und 
tätlich beleidigt zu haben“, lautete die Anklage 
gegen den 60 Jahre alten Invaliden Johann K. 
vor dem hieſigen Schöffengericht. Der Ange⸗ 
Hagte, dem Atteſte dreier verſchiedener Aerzte 
beſcheinigen, daß er in ſeiner Aufregung nicht 
zurechnungsfähig iſt, ſagte zu dieſer Anklage, 
daß er noch nie einen Gerichtsvollzieher im 
Hauſe gehabt und derart aufgeregt geworden ſei, 
daß er gar nicht wiſſe, was ſich da alles zuge⸗ 
tragen habe. Mit dem Stuhle habe er den 
Vollziehungsbeamten nicht geſchlagen, da er einen 
Stuhl als gelähmter Mann 
. 1 treffe 00 run Yin 95 auf 
Pr en Beamten, der inzwiſchen Schutzpolizei heran⸗ 
dete Hindenburger Ortsgruppe Deutſcher geholt hatte, mit 2 55 Glasſtück 925 
Tonkünſtler. Sie hatte es ſich zur Aufgabe wollte. Dieſes ſei vielmehr beim Abrücken eines 
geſtellt, ihre Mitglieder weiter beruflich auszubil⸗ Schrankes von der Wand zum Zwecke der An- 
den und ſteckte ſich als beſonderes Ziel die Ber hbringung eines „Kuckucks“ heruntergefallen, wes⸗ 
kämpfung des muſikaliſchen Pfuſchertums. Sie hat halb es der An nat: aufgehoben habe. Da 
fich auch für die Einführung des ftaatlihen|habe ihn aber ſchon der Polizeibeamte an der 
Unterrichtserlaubnisſcheines einge- Hand gehabt. 
ſetzt. Seinen Ausführungen über die deutſche 
Hausmuſik ſtellte der Konſervatoriumsleiter das 
beherzigenswerte Wort voran: „Muſik machen iſt 
beſſer als Muſik hören“. Die ſelbſt aufgeführte 
Muſik wandle den Menſchen und führe ihn zu 
feinem beſſeren Selbſt zurück. Man brauche de3- 
halb noch lange kein Künſtler zu ſein oder einer 
werden zu wollen. Oberſter Grundſatz ſei: Muſi⸗ 
ziere, wie Du kannſt. Vertiefe Dich in das Werk 
eines unſerer Großen, und Du wirſt Gewinn haben. 
Denn es bleibt immer etwas, ein unausſprechliches 
Etwas in Deiner Seele zurück, was Dir Radio und 
Schallplatte niemals zu geben vermögen. 

Margarete Jenoch und Eliſabeth Haaſe er⸗ 
wieſen ſich mit ihrer Wiedergabe von Franz Schu⸗ 
berts „Variationen“ (Originalkompoſition zu vier 
Händen) als gut aufeinander eingeſpielte, hoch⸗ 
wertige Pianiſtinnen. Margarete Franz, die 
hier ſchon vielfach genannte Sängerin, erfreute 
mit Sopranliedern von Schubert und Brahms, 


000vô0b0(( u Banken 
Geigenſolis von Max Reger [Arie Opus 103) und für Mitglieder 90 Pia. ür Rlhtntitglieher 
Tartini-Kreisler [Variationen über Corelli) als 50 Pfg. x 
Violiniſt vor, von dem man in Zukunft noch Aller⸗ Für einen ſofortigen Theaterban. Die Mit⸗ 
beſtes erwarten darf. Er wurde anſprechend be gliederzahl der Ortsgruppe der Deutſchen 
gleitet von Frau Levkadia Glagla. Konrad Bühne in Oppeln iſt inzwiſchen auf 1700 ge⸗ 
ſtiegen. Gewiß eine ſtattliche Jahl. 


Kwiske, der Lautenſänger, iſt uns längſt keine kunzer noch ruht 4 70f enn, An Der Norderdng 
nach einem neuen Theater den notwendigen Nach⸗ 
druck zu verleihen. Die Ortsgruppe der Deutſchen 
Bühne will nicht nur den Beſuch des Theaters 
heben, ſondern auch durch den Zuſammenſchluß 


ſchwierige Pfändung erlebt hatte, bekundete aber 
ſehr temperamentvoll eidlich die tätliche Beleidi⸗ 
gung mit dem Stuhl und die Bedrohung mit 
dem Glasſtück. Der Polizeibeamte erklärte, 


Angeklagte mit dem Glas dreinſchlagen. Die 
Frau des Angeklagten ſprach „von einem Birr- 
warr“. Das Gericht hielt die Bedrohung mit 
dem Glasſtück nicht für erwieſen. Es 
bewertete den Widerſtand und die Stuhl- 
geſchichte darum nur mit drei Mark Geldſtrafe, 
jo daß dem Angeklagten die fatale „Kuckucks“⸗ 


Oppeln 

*Muſikabend der Volkshochſchule. Die Bo1is- 
hochſchule Oppeln veranſtaltet am Sreitag, 
dem 1. Dezember, in der Aula der Oberrealſchule 
einen Muſikabend, wofür die Geſchwiſter 
Hildegard Morczinietz⸗Lautenſchlöger und Ma⸗ 


Kunſt wird er immer feſſeln und erfreuen. Walter 
Gola iſt kunſtpoller Beherrſcher des Cellos und 
brachte zwölf Variationen von Beethoven über das 
Thema „Ein Mädchen oder Weibchen“ (aus der 
Zauberflöte von Mozart). Zum gediegenen Ab⸗ 
ſchluß des Vormittages trug Erwin Lariſch mit 
beſtem Einfühlungsvermögen, mit Schmiß und 
Schwung die „Modernen Miniaturen“ von Walter 


eines Theaters auf dem Deterplaß 
erreichen und fo auch zur Verſchönerung unſerer 
Stadt beitragen. Darum ergeht an alle, die noch 
abſeits ſtehen, erneut die Bitte: werdet Mitglied 
der Deutſchen Bühne Eine finanzielle Belaftung 
1155 einen Theaterbau erfolgt für die Mitglieder 
nicht. 

Back⸗Nachmittage und Handarbeits⸗Baſtel⸗ 
Nachmittage. Die Städtiſche Haushalts- und 
Gewerbeſchule beabſichtigt, ab Dienstag, 
dem W. November, in ihrer Schule (Ludwigſtr. 9, 
bei genügender Beteiligung Back und Hand⸗ 
arbeits⸗(Baſtel]-Nachmittage bis Weihnachten 
einzurichten. 


Dieſer Vormittag deutſcher Hausmuſik in Hin⸗ 
denburg hat herzlichen Anklang gefunden und dem 
Pionczykſchen Konſervatorium biel Freunde er⸗ 
worben. — me. 


Grund⸗ und Hauszinsſteuerfreiheit 
für vaterländiſche Zwecke 


Wie das BDI.-Büro meldet, hat der preußi⸗ 
Ihe Finanzminiſter unter Bezugnahme auf ent⸗ 
ſprechende Anträge paterländiſcher Organiſationen 
verfügt, daß die Grundvermögens⸗ und Haus⸗ 
zinsſteuer in vollem Umfang auf Antrag zu er⸗ 
laſſen iſt, ſoweit und ſolange Grundſtücke oder 
Grundſtücksteile von vaterländiſchen Organijatio- 
nen für vaterländiſche Zwecke verwendet werden. 
In den näheren Anweiſungen beſtimmt der Mi⸗ 
niſter. daß der Kreis der Nüͤtzungs berechtigten 
zu beſchräuken iſt auf ſolche Organiſationen, die 
für die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung 
und Schutzmaßnahmen tätig ſind. Hierher gehör 


Zuchthaus für Brandſtiſtung 
aus Nache 


Er wollte eine ganze Gemeinde niederbrennen! 
[Teleataphiſche Meldung.) 


ten neben den Organiſationen der SA., SS., Nürnberg, 22 November. Das Schwur⸗ 
Hitlerjugend, des Stahlhelms uſw. auch die For⸗[gericht verurteilte den Arbeiter Hermann 
mationen des Freiwilligen Arbeitsdienſteſts, die] aus Altendorf wegen Verbrechens der borſätzlichen 
Techniſche Nothilfe und der Reichsverband für Yramditiftung in Verbindung mit Verbre⸗ 
Luft hutz. Die Steuererleichterungen find nur zu chen gegen das Sprengſtoffgeſetz zu einer Zucht 
gewähren, ſofern und ſoweit die Grundſtücke un- hausſtrafe von 12 Jahren, 10 Jahren Ehr⸗ 
mittelbar den Zwecken der Organifationen dienen, verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der 
Eine unmittelbare Zweckbeſtimmung liege nicht] Angeklagte hatte aus Rache die Gemeinde 
vor bei Räumen, die zu Wohn, werbenden, partei Altendor niederbrennen wollen. Er hatte 
geſelligen, caritativen uſw. Zwecken genup. wer-] wegen Beleidigung des Bürgermei ters vier 
den. Steuererleichterungen könnten kern er nicht Wochen Gefängnis erhalten. Als er die Strafe 
in Frage kommen, wenn eine höhere als die der berbüßt hatte, erſuchte er die Gemeinde um eine 
geſetzlichen Miete entſprechende Entſchädigung ge⸗ ohlfahrtsunter tützung, die ihm per 
fordert und bewilliat wird. Die Steuererleich. peigert wurde. Um ſich zu rächen, entſchloß 
terungen ind frübeftend mit Wirkung vom ſich Hermann. die Gemeinde niederzu⸗ 
1. April 1933 ab zu gewähren. brennen. Mit Munition ausgerüſtet, 
0 begab er ſich in den Stall eines Landwirtes, wo 

den ur de 


er 
Ein fünſtes Volksbund heim geſchloſſen zur dice, Des Kemer en am 
Kattowitz, 22. November. Nebengebäude ein. 
Nachdem auf Grund polizeilicher Verfügungen 5 
die vier Volksbundheime in Bıpine, Kopaln 


Alt- und Neu- Berun geſchloſſen worden Zuchthaus wegen Teilnahme 


find, iſt nun auch das Volksbundheim in Za⸗ 
wa da, Kreis Rybnik, geſchloſſen worden. Ob⸗ am Nürnberger Parteitag! 
(Telegraphiſche Meldung) 


wohl 1 wen fo in tadelloſem Zuſtande — 
rand, iſt die Schließung „wegen ungenügender Dt 5 
Höhe des 8 u der Eingangstür" ange-] Prag. 22. November. Das Kreisgericht Pil⸗ 
ordnet worden, was den hygieniſchen Anforde- ſen verurteilte den egerländiſchen Schneider 
In allen Fällen hat der Georg Kohl wegen Teilnahme am Nürnber⸗ 
Deutſche Volksbund bei den entſprechenden Stelleuſger Parteitag zu einem Jahr ſchweren Ker⸗ 
Beschwerde gegen die Schliezung der Heime kers. Außerdem wurden vier deutſche Stu- 
erhoben. denten in Prag verhaftet. 


rungen nicht entſpreche 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 
Beuthener Gerichtsſäle 


nicht hochheben get 


Magiſtratsvollzieher Krawietz, der dieſe 9 


„daß es ihm nur geſchienen habe, als wolle der S 
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Aber fie iſt 


aller Theaterfreunde den ſofortigen Bau M 


an zündete und nal ialiſt von einem Heimwehrmann durch] des 
ſich ei en Me h 


Herbſttagung 
des Glatzer Gebirgsvereins 


Guttentag, 22. November. 


Geſchichte insgeſamt ſechs Mark koſten wird — Die oberſchleſt : % ; 
j ſchleſiſche Bezirksgruppe des Glatzer 
215 hab er ſich bei dieſem e Gebirgsvereins hielt am 19. Wpenber d. J. ihre 


diesjährige Herbſttagung in Guttentag 
ab. Eingeleitet wurde de Tagung 82 einen 
Werbeabend, der durch muſikaliſche Vorträge 
und einen Prolog vom Rektor Höflich, Gutten · 
tag, eröffnet wurde. Mittelſchullehrer Schnei⸗ 
der hielt einen Vortrag über die noch im Glatzer 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Heute Donnerstag 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Der Strick an der Waage 


Bei einer polizeilichen Reviſion auf dem Wo⸗ 
chen markt in Miechowitz verfiel eine Waage 
mit zwei Gewichten der Beſchlagnahme. 
Unter der einen Schale der Waage befand ſich das 
Stück eines ſtarken Strickes, wodurch die 
Käufer betrogen wurden. 


Lande erhaltenen Sitten und Gebräuche der Alt- 
25 feier dieſes von Gott begnadeten Ländchens 
und feierte beſonders den dortigen Heimatdichter 
Robert Karger. Hierauf dankte der Führer der 
Oberſchleſiſchen Bezirksgruppe, Landgerichtsrat 
Hermann, Ratibor, für die Begrüßung und 
führte dabei aus, daß der Verein vor ſieben Jah; 
ren unter ſchwierigen Verhältniſſen vom Steuer⸗ 


lefretär Weſe, z. Z. in Gleiwitz, einem Graf- 
ſchafter, gegründet wurde. Der Verein hatte ihn 
zu feinem Ehrenmitgliede ernannt, wobei ihm der 
Führer bei dieſer Gelegenheit die Ehrenurkunde 
feierlich überreichte. Im GGB. und feinen Orts- 
lruppen herrſchte von jeher immer nationale Ge⸗ 
innung vor, und die Eingliederung der Vereine 
in die Fe Pa jet eigentlich eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Zum lub nahm Landgerichts⸗ 
rat Herrmann die Weihe eines Vereinsban⸗ 
ners vor. Am Sonntag begannen früh 10 Uhr 
die Verhandlungen der Bezirkstagung, die gut 
beſucht war. ach Begrüßung der Anweſenden 
dankte der Führer der Bezirksgruppe beſonders 
der bisherigen Vorſitzenden der Ortsgruppe Gut⸗ 
tentag, Lehrerin Gnilka, die durch den der⸗ 
zeitigen Vorſitzenden, Klempnermeiſter Franke, 
abgelöſt wurde, für ihre mühevolle Arbeit. Es 
folgten dann verſchiedene Aufklärungen über den 
Führergedanken. Die Namen des Führers, des 
Hauptvorſtandes in Glatz und ſeiner Beiräte 
wurden bekannt gegeben. Ueber die Deckung der 
Reiſekoſten zu den Sitzungen des Hauptvorſtandes 
wurden beſondere Beſchlüſſe gefaßt. Beitrags- 
marken für das nächſte Vereinsjahr ſind bis Ende 
Dezember beim Hauptporſtand des GB, Rat⸗ 
haus Glatz, ſofort anzufordern. Die Wahl des 
Führers fiel auf den bisherigen Vorſitzenden, 
Landgerichtsrat Herrmann, Ratibor, der die 
bisherigen Mitarbeiter, Lehrer g. D. Schett⸗ 


es Grunde wegen verſuchten Betruges Freie 


genommen. . 


stadtverordnetenſtzung in Rofenberg 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung in 
Roſenberg wurde Stadtverordneter König, der 
ſeit 1919 der Stadtwerordnetenverſammlung an⸗ 
gehört, als Magiſtratsmitglied ver- 
eidigt und durch Bürgermeiſter Dr Vie⸗ 
weger verpflichtet. Ueber die Berufung des 
Studienrats Zeno Kurzejg von der Aufbaus 
ſchule an das Städt. Reform⸗Realgymnaſium 
wurde in einer geheimen Sitzung verhandelt. 
Stattgegeben wurde einem Verkauf der Auto- 
aragen, in denen ſich die Autobuſſe der Poſt be⸗ 
Kater, an den Fleiſchermeiſter Kolloch für den 
reis bon { Mark. Einſtimmig gab die Ber: 
ſammlung ihre Zuſtimmung für die Anſchaffung 
von Lehrmitteln für beide Berufsſchulen. Der 
Er 7 etwa r a bon 11755 wei 
rittel der Staat aufbringt. Ein einſtweiliger N a IE . 
Beſchluß wurde über die Teutanaliſation faßt. ler. Ratibor, Studienrat Paul Groſſer, Glei⸗ 

it der Legung der Kanalisation auf der feinen witz, und Studienrat Kloſe, Hindenburg, zu 
Vorſtadt wird eine Pflaſterung der Vorſtadt vor- ſeinen Beiräten heſtimmte. Mit dem Wunſche auf 
enommen. Vielen Erwerbsloſen wird für eine ein fröhliches Wiederſehen im Herbſt 1934 in 
ange Zeit Arbeit gegeben. Stadtverordneter | Gleiwitz, deſſen Ortsgruppe ihr 50 jähri⸗ 
Opolka berichtete über die Reviſion der Käm⸗ ges Beſtehen feiern wird, wurde die Sitzung 
mereikaſſe. Ein von ihm geſtellter Dringlichkeits⸗ geſchloſſen. 


antrag zwecks Berückſichtigung hieſiger Kaufleute CCC ͤ EN TERN EREN 
fand einjtimmige * 1 Dr. 
Vieweger teilte dann die Namen der Mitglie⸗ Gleichſtellung der 
5 17 ir 1 5 

polka rügte die Mängel in der Wahlkartei, die 
bei der letzten Wahl zum Vorſchein kamen. Stadt⸗ Fliegerſtürme sur en. und 88. 
verordnetenſtellvertreter Glatzel legte ſein Amt] Der Landesgruppenführer Schleſien des 
nieder, damit es ein Nationalſozialiſt übernehmen Luftſportverbandes. Staffelführer von 
könne. 3 wurde Stadtverordneter Schel! witz, erläßt eine Bekanntmachung, der 


Opolko zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. wir folgendes entnehmen: 
1 0 „ gliedert ſich in aktive und fördernde 


g ‚Der DSV. g 2 
EEE ialicber Die aktiven Mitalicder werden in 
5 Segelflieger⸗ und Motorflieger- 


ſtürme eingeteilt. Die Zugehörigkeit zu einer 
weiteren Organiſation, etwa SA. oder SS., iſt 


echmugalerbande zu 16 Jahren Se eee e 
Gefängnis verurteilt San as e neben dem 


S A.⸗Mann, SS. Mann uſw.; an ihn wer⸗ 
(Telegraphiſche Meldung) 


ven . nec R geſtellt, da 
f unſer Führer Adolf Hitler ſtets betont hat, daß 
Papenburg, 22. November. Im Prozeß gegen] die Fliegerſtürme ich nur aus den fähigſten und 
die Hümmlinger Schmugglerhan de, ſwertvollſten Kräften des deutſchen Volkes zu⸗ 
dem bisher größten ebe in Deutſch⸗[zammenſetzen ſollen. Der Fliegerſturmmann muß 
land, die tonnenweiſe Tabal, Tee und Kaffee durch beſonudere Leiſtung und beſondere 
. — die 5 Grenze geſchmuggelt [Eignung hervortreten. Eine natürliche Folge der 
hatte, wur e für die ngeklagten auf eine eben dargeſtellten Gleichſtellung zwiſchen den 
| Gelomsgelbitrafe bon 22529000 Reichsmark und iegerftürmen des Des und der Sl. S8 
auf eine Geſamtgefängnisſtrafe von 16 Jahren ulm. iſt das Abkommen zwiſchen dem Stell. 


Bm vertreter des Führers, Pa. Heß, und dem Prä⸗ 
ſidenten des De V., Fliegergruppenführer Loer⸗ 

ser, nach dem Fliegerſturmmännern zu den glei⸗ 
chen Bedingungen der Eintritt in die NEDAR, 
möglich iſt wie den SA.⸗Männern. Eine weitere 
Folge dieſer Gleichſtellung iſt, daß ſowohl die 
re; als auch die Segelflieger⸗ 

München. 22 November. Die Landesleitung ſtürme uniformiert werden. 

| Deflerteich der REDAR. teilt mit: In St. Jos Die Organiſation der Fliegerſtürme im 
bann (Tiro) wurde am Dienstag ein Nat rn ⸗ einzelnen bat folgendes Bild: Die Fliegerftürme 
e B. gliedern fih in Motor- und Segel- 

wer ver liegerſtürme. Motorfliegerſtürme bilden 


— — 


deſterre'chiſcher Nationalſozialiſt 
meuchlings u edergeſtochen 


(Telegraphiſche Meldung) 


n 


ſſerſtich meuchlings ſo f 


auernanweſen und mehrere fetzt, daß er inz Spital gebracht werden mußte, ſich in den Orten. wo Motorflugzeuge vorhanden 


find, oder wo deren Anſchaffung in nächſter Zeit 
bevorſteht. Segelfliegerſtürme find in 
allen übrigen Fliegerortsgruppen zu bilden. Dez 
Dienſt der Fliegerſtürme zerfällt in drei große 
Gruppen: Die praktiſche flieneriihe Ausbil⸗ 
} dung, die das Segelfliegen und die Merfite:tarheit 

Hamburg, 22 November. Die Polizei verhaftete umfaßt: die theoretiiche fliegeriſche Ausbil⸗ 
elf Mitglieder des früheren Rot⸗Frontkämp- dung: fie umfaßt den ganzen Unterricht und be⸗ 
fer Bunde s. Sie haben am 8. Dezember 1980 ſtebt in der Haubtinche aus Fluazenakunde, Mo- 
bei einem politif Zuſammenſtoß den Polizei- torenkunde. Wetterkunde, Ausbildung im Orten 
wachtmeiſter Tnies ermordet. Den tödlichen und Funken und deral: den Gelände port. 
Stich hat dex Kommuniſt Ernit Sander ge. Alle jungen ente, die fh Fliemeritm belßtigt 
führt. Der Mörder ſowie mehrere Mittäter find haben oder betätigen wollen. gehören in die Flieger 
geſtändis. Iſtürme der Fliegerortsgruppen ihres Wohn ſitzes 


wo er mit dem Tode ringt. 


Elf Kommuniſten feſtgenommen 
(Telegraphiſche Meldung) 


| 
| 


410 Uhr) am Goethepark offiziell e Ma 0 
: en 


Grytzberg in Miechowitz. Die Ortsgruppenführer 


Rahmen des ſtändiſchen Aufbaues wird 
dem Bauernſtand eine große Miffion zufallen. 
Vom größten ſozialen Wert iſt es. möglichſt viele 
Menſchen wieder mit dem Boden zu verbinden 
und fie ſo teilhaben zu laſſen an dem Wunderwerk 
der Schöpfung und damit an den Fundamenten 
aller Kultur. Das deutſche Volk aber muß ſich 
heute klar ſein, daß das Bauerntum das 
tragende Element im Volke 5 


17000 Beſucher 
der Schlageter⸗Ausſtellung 


Für die am Bußtag nach ſiebenwöchiger 
Dauer geſchloſſene Schlageter⸗Ausſtel⸗ 
lung im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum iſt von 
17000 Perſonen beſucht worden. Noch am 
letzten Tage war der Andrang ſehr ſtark. Durch 
Kranzniederlegungen am Sarge ehrten den Hel⸗ 
den der Altherren⸗Zirkel des CV. ſowie die Ver⸗ 
bände der Jungbauern und der Junggärtner. 
Geſchloſſen wurde die Ausſtellung von allen Dankesworten an die Redner war die Verſamm⸗ 
Beuthener Schulen, von der Gleiwitzer lung beendet. b 5 
und der Beuthener Polizei, von SA.⸗For⸗ 1 Mißbrauch mit Spenden. Die Kreiswaltung 
mationen, vom Stahlhelm und vom Arbeitsdienſt der NED, Beuthen⸗Stadt teilt uns mit: Bei der 


5 2 “ ‚ IRreisführung des Beuthener Winterhilfswerkes 
ſowie von der NS. Frauenſchaft beſucht. die geen gegen darüber ein, daß mit unferen 


unter dem Fahnenwald am Sarge mitaufgeſtellte Spenden in Einzelfällen Mißbrauch getrie⸗ 
Fahne vom Freikorps Heinz, unter dem ben 1 Winterhſltan e Br a ac 
= ; J es; ie 8 je gegen interhilfswerk und machen darauf 
ze ER Wen 125 2 6 n gufmerkſam. daß wir bei Bekanntwerden von 
zunächſt auf der Ausſtellung gezeigten Ueber- Namen die Fälle rückſichtslos den Gerichten 
reſte der auf dem Marktplatz in Ratzeburg zur übergeben werden.“ a ö 
Bewahrung vor dem Zugriff der Polizei Seve⸗ 
rings verbrannten Sturmfahne wurden auf eee 

5 Fe E ; „haft „ ende Kunſt“ (Bvenifh): Nächſter Bor» 
Geheiß des Führers zu der großen Zehnjahrs⸗ eng heute een (0) im Half, Bessel. eclg m- 


feier an der Feldherrnhalle nach München naſtum. ma: „Eine Stunde Kunſtgram⸗ 
gebracht. ik. — Bildbetrachtungsübungen“ mit 


Biötbit), 
Schwerer Einbruch 


DB. Jugend. Die Ueberführung in die Hitler⸗ 

ugend findet in Form einer Feierſtunde am freie 

g vor dem Haufe der Kaufmannsgehilfen (20,15) ſtatt. 

In der Nacht zum Mittwoch wurde in das] Ardettsgemeinſchaft für Mufit: (Sukatſch). Heute, 
Konfektionsgeſchäft Tobis Goldmann, Miecho⸗ 
witz, Hindenburgſtraße 34. eingebrochen. Die 
Täter brachen mit einer Brechſtange das 


und darum mit allen Kräften erhalten und geför⸗ 
dert werden muß. Ein gefunder bodenſtändi⸗ 
15 Bauernſtand verbindet das Volk mit der 
eiligen Heimaterde, mit den unerſchöpflichen 
Quellen der Kultur und Volkskraft und wird da⸗ 


* 
Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund. Arbeitsgemein⸗ 


Donnerstag (20) Mittelſchule, Muſikſaal (Eingang Klu⸗ 
kowitzerſtraße). g eee eee in 

ter der Ladentür aus, gelangten ſo in den Laden 

und brachen hier alle Behältniſſe auf. Sie 


Vergangenhelt und Zukunft“ (Einführungsvortrag). 
Der Frauen-Binzenz⸗Verein von St. e bringt 
ken des i 
ſtahlen Waren im Werte von 3000 Mark und 
aus der Ladenkaſſe einen kleinen Betrag. 


Stg. einen Film „Das Leben und Wir l. Vin⸗ 
75 von Paul“ im großen Saal von Pawelezyr zur 
Sachdienliche Angaben werben an die Kriminal⸗ 
polizei Beuthen erbeten. 


9 16 Uhr Kindervorſtellung, 20 Uhr für Er⸗ 
e. 0 
* 


wach; 

„Die weiße Schweſter“ im Deli⸗Theater 
„ Auflöſuna der NSIB. und Eingliederung 
in die Hitlerjugend. Am nächſten Sonntag werden 


Dies iſt eine ernſte Geſchichte, der aber viel Ameri 
kaniſches⸗Rührſeliges anhaftet: ein lebensluſtiges Mäd. 
Mann 
die geſamten Jugendgenoſſen der NEIB. Beuthen 
Stadt und Land in die Hitlerjugend über⸗ 


chen ſoll einen heiraten, der nur ihrem Vater, 

aber leider nicht ihr ſelbſt gefällt. „Man kann doch 

nicht heiraten, wenn man nicht liebt“, it Am 

gelas Anſicht. Und da ſtellt ſich auch gleich der Richtige, 

ein Fliegeroffizier, ein. Der hat es ihr an⸗ 

ate wenn Angela nicht ihren Vater totge fahren 

geführt: Beuthen Stadt wird am Sonntag — n en Pr eee 

dieſer Tragik der Exei erfaßt rer ig hal. 
tige Bußt. daß fie ins Kloſter geht, zu⸗ 

mal ſie noch die Nachricht bekommt, man ihren 

e keger abgeſchoſſen habe. Schließlich kommen 

ie beiden aber doch zuſammen, freilich anders, als ſie 

es ſich gedacht hatten. Giovanni ſtirbt im Beiſein 

ſeiner Geliebten, die die weiße Schweſterntracht trägt. 

Helen Hayes, Clark Gable, Lewis Stone und Alan 


trelen iſt 310 Uhr im Jugendheim —. 4 
Land am gleichen Tage um 15 Uhr auf dem 
von Beuthen Land marſchiexen mit ihren Orts⸗ 
gruppen um 14.45 Uhr am Grytzberg auf. 

* NSZB, Ortsgruppe Süd. Der all monatliche 
Schulungsabend der NSYB., Ortsgruppe Edwards gaben ſich alle Mühe, dem Filme zu einem 
Süd, fand am Montag in der Aula der Berufs⸗ Publikumserfolge zu verhelfen. 
ſchule ftatt. Dr Kriſchker hielt ein Referat * 
über das Thema: „Der deutſche Bauer im 4 . 
deutſchen Vote. „Es gibt keinen Aufſtieg, der| Bobrek⸗Karf. In der Monatsverſammlung 
nicht beim Bauern beginnt“ — dieſes Wort des des Spiel- und Sportvereins Karf 2 
Führers machte der Redner zum Ausgangspunkt] bielt Geländeſportwart, Lehrer Beykirch, einen 
ſeiner Betrachtungen, die nicht fo ſehr der Exörte⸗ Vortrag über „Die Erziebungsauf⸗ 
rung der von der Reichsregierung r gaben im Sport!“ Er behandelte die ver⸗ 
Maßnahmen [Erbhofrecht) galten, als der Unter- fehlte deutſche Jugenderziehung der vergangenen 
ſuchung nach der grundſätzlichen Seite hin. Im] Jahre und ging dann auf die Zeit der neuen Er⸗ 


erliner 


Jllustrirte 


„Bitte 
recht freundlich!” 
Und was meint ihr wohl, was 
dos für Bilder werden! Auf 
die Kamera bin ich wirklich 
stolz. Übrigens durch eine 
„Klein-Anzeige” erwischt. 
NotverkauflSpottbillig! (Also 


durch die „Kleine” wieder 
mal viel Spaß .-für weni 
Geld!) „Kleine Anzeigen”, 
für was es auch sei, haben 
den meisten Erfolg in der 


* 


„ 


* 


Sriſche Sicher 


d. 


Preis 20 Pfg. 


Kopfloser Dorsch nur 25 Pfg. g 


mit zum Jungbrunnen der geſamten Nation. Nach d 


glellen⸗Geſuche, 


Alteres, erfahr, 


jucht tagsüber od. aus. 
biltsw. im Haush Bes 
ichäftigung. Zu ertrag. 
Winkler. Beuthen OS., 


Periekte$chneiderin 


empfiehlt ſich i. Haus. 
Angeb. unter B. 194 


Große Auswahl in See- und Fluß- W 
Fischen. Lebende Karpfen und 
Schleien. Rotll. frischer Lachs. Kleine Anzeigen 


Ernst Pieroh, Beuthen os. 
Telefon 4995, Dyngosstraße 43 FERN 


Gefallenengedenkſeier in der Pfarrlirche St. Maria 


[Eigener Bericht) 


n Kirchen alljährlich als 


daß der Bußtag i 
9 Fr die Opfer des Welt⸗ 


Gedenkta 


krieges geſeiert und für die gefallenen Helden 


am Altar das Meßopfer dargebracht wird. 


für die gefallenen Krieger beſonders feierli 


erhebenden Text „Schlaf wohl, du Kriegsheld“. 

Nach dem Totenamt hielt Pfarrer Hrabow⸗ 
kn eine Anſprache: Dankerfüllten Herzens ge⸗ 
denken wir derjenigen, die dem Rufe ihres Kai⸗ 


In der Pfarrkirche St. Maria war das Totenamt ſers und Königs gefolgt waren und hinauszogen, 


Neben dem im Gottes hauſe errichteten Sargdenk⸗ 
mal hielten acht SA.⸗Männer die Totenwacht. 
Der Sarg war in eine ſchwarz⸗weiß rote 
Flagge gehüllt und mit einem Stahlhelm ge⸗ 
ſchmückt Die anderen zur Totenfeier erſchienenen 
Mannſchaften der SU und des Stahlhelms nah⸗ 
men im Mittelgang der Kirche ge Vor 
ie 


dem Presbyterium waren Ehrenplätze für die Ber 
hördenvertreter vorgeſehen. Im Presbyterium 
ſtanden mehrere r mit 
den Fahnen des Kriegervereins, Landwehrvereins, 
des ehemaligen oſtoberſchleſiſchen Kriegervereins 
Hohenlinde, Vereins ehem. Jäger und 
Schützen, Stahlhelms, Soc lier Arbeiterver⸗ 
eins, der Werkjugend, des eſellenvereins, Kreuz⸗ 
bundes und Jungmännervereins St. Maria, um 
ie gefallenen Helden zu ehren. Zur Totenmeſſe, 
die Pfarrer Hrabowſky las, ſang der Kirchen⸗ 
chor unter der Stabführung von Chorxektor Lo⸗ 
kay das Requiem von Joos mit Orgelbeglei⸗ 


Beuthen. 2. November. tung und vor dem feierlichen Kondukt das Lied 
k. Es iſt ein Borgang edelſten Treubantes,| „Shwara wie die Nacht ift das Grab“ mit dem 
z | 


um Deutſchlands Ehre und Freiheit zu ver- 
teidigen und die Heimat, Haus und Hof zu ſchützen. 
Sie ſtarben für Deutſchlands Größe, Ehre und 
Zukunft. Für die Lebenden erwachſe die Pflicht, 
derer zu gedenken, die auf dem Felde der Ehre ge⸗ 
fallen ſind. Sie fordern von uns die Gegentreue 
und rufen uns zu: „Sorget dafür, Ihr Ueber⸗ 
lebenden, daß Ihr nicht Knechte werdet“. Mit 
Liebe und Begeiſterung beteten die Gefallenen in 
der Todesſtunde zum letzten Male das Vaterunſer. 
Wir werden ihnen die Treue halten und ber- 
geſſen ſie nicht. 


Der gefallenen Helden wurde dann noch im 
Gebet gedacht. Nach dem Requiem fand auf An⸗ 
ordnung von Kardinal Bertram, an dſeſem 
Bußtage zum erſten Male, vor ausgeſetztem Aller⸗ 
heiligſten ein Stundengebet bis 19 Uhr für die 
Opfer des Weltkrieges nach Art der Feier der 
ewigen Anbetung ſtatt. Es ſchloß mit einer ge⸗ 
meinſamen Volksandacht. 


ziehung der Jugend über, welche die Sportler zu 
Kameradſchaft, Einordnung. Unterordnung, Selbſt⸗ 
beherrſchung uſw. erziehen ſoll. Der Vereins⸗ 
führer, Lehrer Koſubek, beſtimmte zum Ge⸗ 
ſchäftsführer des Vereins Bürogehilfen Johann 
Mnih und zum Werbewart Büroaſſiſtenten 
Willi Kirch. Im Verein wird eine Weih⸗ 


nachtsfeier veranſtaltet, zu der bereits Vor⸗ 


bereitungen getroffen worden ſind. 


Einſtürzender Schornſtein 
begräbt Arbeiter 


In einem Kalkwerk bei Bendzin (Kongreß⸗ 
polen) ſtürzte beim Abbruch eines Kalkofens 
ein ſechs Meter hoher Schornſtein ein. Unter 
dem Mauerwerk wurde der 28jährige Arbeiter 
Rozlacha begraben. Seine Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden. 


Hedenkgottesdienſt der Gleiwitzer Polizei 


[Eigener Bericht) : 


Gleiwitz, 22. November. 
Am Buß⸗ und Bettag fand um 8 Uhr in der 
Kreuzkirche ein feierlicher Gedenkgot⸗ 
tesdienſt für die im Dienſt für Volk und 


equiem mit Kondukt und Salve. — An der 
eier nahmen u. m, der ſtändige Vertreter des 
plizeipräſidenten, Ober regierungsrat Dr Boldt 


Scheune niedergebrannt 
Gleiwitz, 22. November. 
Mittwoch nacht brannte im Stadtteil 
Richtersdorf, Paſſonſtraße 19, die mt Stroh 


gedeckte und mit ſämtlichen Erntevorräten 
und mit Maſchinen gefüllte Scheune des 
Landwirts Audreas Laqua bis auf die Umfaj- 
ſungsmauern nieder. Der Schaden beträgt etwa 


Ring Hoc 


Premiere 
war ein noch 
nie dagewesener 
Erfolg. 
Die weiße Schwester 
der schönste 
Tonfilm des 


in eig. G 


Brauſtraße 5. 


d. G. d. 8. Beuth. 


roße Erfolge! 


SS. vertreten. |: 


Capitol Heute (Donnerstag) letzter Tag 


Beuthen OS. An heiligen Wassern 


> Heischerei u. Wurstfahrik 


0 kratze Breslaus mit gut. Filiale preisw. ver⸗ 
täufl Anzahlung Rm. 35000. Aust, erteilt: 
Paul Altmann, Breslau 13, Auguſtaſtr. 69. 5 


Dr-Thompsons Schwan 


2000 Mark. Es liegt anſcheinend Brandſtif⸗ 
tung vor. 


Scheunenbrand in Peiskretſcham 


Peiskretſcham, 22. November. 

In den Abendſtunden des Mittwoch geriet in 
1 am in der Nähe der SA.⸗Motorſchule 

berſchleſien eine der Oberſchleſiſchen Landſied⸗ 
lung gehörende Scheune in Brand. Die mit 
den Erntevorräten gefüllte Scheune brannte 
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Die 
Urſache des Brandes iſt bisher ungeklärt. 


Gau OS., Do ſt, (Poſtſcheck: Breslau 44 896). führt fol- 
inge Winterlager durch: 26. bis 31. 12. für: An: 
änger im Skilauf, 2. bis 7. 1. 1934 für Fortgeſchrit⸗ 
„Beide Winterlager finden in Bie⸗ 
(Grafſchaft Glatz) und 
tt. (Für M 
rerin zur Verfügung.) 
Neiße) je Lager 7,90 
Seitenberg und 


de n, bei den 8 
ſowie bei den 
OIH-Drtsgruppen und den Bahnhofsaushängen. 


In beiden Theatern: 


Ab morgen (Freitag), den 24 .Novemb, 


Anna und Elisabeth 


Mit Hertha Thiele u. Dorothea Wieck 


Erfinder 
Vorwärtsstrebende jetzt 
wieder gute Verdienst- 
möglichkelten, 

Aufkl.- u, Anreg.-Brosch. 
‚Ein neuer Geist 


F.Erdmann & Co, 
Berlin SW. 


rundſtück auf belebter Verkehrs. 


Gautagung der Juriſten 


Breslau, 22. November. 
Das genaue Programm für die Gau⸗ 
tagung des Bundes nationalſozialiſtiſcher 
deutſcher Juriſten liegt nunmehr vor. Die 
Tagung beginnt am Sonnabend, den 25. No- 
vember, um 16 Uhr mit den Fachvorträ⸗ 
gen. Bedeutende Perſönlichkeiten des deutſchen 
Rechtslebens werden zu den Fragen der Neu- 
geſtaltung des deutſchen Rechts Stellung nehmen. 
Am Abend findet die große Kundgebung ſtatt, 
auf der der Führer des BNS DJ., Dr. Frank, 
ſprechen wird. Der Sonntag wird gleichfalls mit 
Fachvorträgen eingeleitet werden. Am Nach⸗ 
mittag wird ein Appell der Amtswalter des 
Bundes ſtattfinden, dem eine geſellſchaft⸗ 
liche Veranſtaltung aller Teilnehmer 
folgt. Am Abend wird eine Feſtvorſtellung 
mit der Oper „Lohengrin“ ſtattfinden. Mit 
Rückſicht auf die Bedeutung des Tages erſcheint 
die Teilnahme aller mit dem Rechtsleben in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Kreiſe des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirks als ſelbſtverſtändliche Pflicht. 
(Ueber Einzelheiten, vor allem Anmeldung, Fahr⸗ 
preis uſw. wird eine am Dienstag erſcheinende 
Bekanntmachung der Bezirksleitung Ober⸗ 
ſchleſien des BNSDI. Aufſchluß geben.) 


Futſchuldung der Erbhöfe 
im Huthilfeentſchuldungsverfahren 


Der Vertreter des Kommiſſars für 
Oſthilfe teilt mit: 

Wie bereits durch frühere Verlautbarungen 
des Herrn Reichsernährungsminiſters bekannt 
geworden iſt, ſteht der Erlaß eines beſonderen 
Geſetzes über die Entſchuldung der Erb- 
höfe bevor. Dieſes Geſetz wird vorausſichtlich 
auch die Entſchuldung derjenigen Erbhöfe be⸗ 
rühren, für die bereits ein Oſthilfeent⸗ 
ſchuldungsverfahren läuft. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf und in Anbetracht deſſen, daß 
Erbhöfe unbelaſtbar ſind, alſo zur Zeit auch 
nicht mit Entſchuldungshypotheken belaſtet wer⸗ 
den können, iſt es augenblicklich bis auf weiteres 
nicht möglich, die Entſchuldung der Erb⸗ 
höfe im Oſthilfeentſchuldungsverfahren abſchlie⸗ 
ßend zu fördern. Die Gläubiger von Erbhöfen 
und die Eigentümer von Erbhöfen müſſen ſich 
daher gedulden, bis die neuen Beſtimmun⸗ 
gen ergangen ſind. Es ergeht an ſie die Bitte, 
in der Zwiſchenzeit an die Landſtelle und 
an die Vertretung der Bank für Deutſche In⸗ 
duſtrieobligationen keine Anfragen nach 
dem Stand des Oſthilfeentſchuldungsverfahrens 
zu richten. Zur Klarſtellung wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Erbhöfe im Zweifel alle landwirt⸗ 
ien Betriebe zwiſchen 30 und 500 Morgen 
ſind. 


die 


Reichsauſträge für 
oberſchleſiſche Schuhmacher 


Kandrzin, 22. November 

Auf einer Tagung der im Bund der ober⸗ 
ſchleſiſchen Schuhmachermeiſter zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Innungen in Kandrzin 
nahm der Vorſitzende F. Nowak, Gleiwitz, Stel⸗ 
lung zum Deutſchen Schuhmachertag 
und zur Ausſtellung auf der Leipziger Meſſe, an 
der das oberſchleſiſche Schuhmacherhandwerk mit 
einer Kollektivausſtellung beteiligt iſt. Er teilte 
mit, daß die Bemühungen, auch Oberſchleſien mit 
Reichsaufträgen zu verſorgen, Erfolg 
hatten. Obermeiſter Smiatok, Oppeln, berich⸗ 
tete, daß das erſte Los dieſer Reichsaufträge 365 
Paar Stiefeln beträgt. Es wurde beſchloſſen, die 
Aufträge ſo zu verteilen, daß das geſamte 
oberſchleſiſche Schuhmacherhandwerk an den Ar⸗ 
beiten beteiligt wird. Nach Verteilung der Be⸗ 
ſtellungen auf die einzelnen Innungen wurde zum 
Winterhilfswerk Stellung 
und vorgeſchlagen, eine Sohlenſpende für die 
bedürftigen Volksgenoſſen zur Verfügung zu ſtel⸗ 
ien. Ueber den Ständeaufbau und die Einfüh⸗ 
rung der Handwerkerkarte berichtete der 
Vorſitzende, worauf Obermeiſter Stau owſki, 
Coſel, die Einführung einer Lederkarte für 
das oberſchleſiſche Schuhmacherhandwerk forderte. 
Es wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne bei der 
Handwerkskammer und dem Reichsverbande vor- 
ſtellig zu werden. 


Fettperbilligung für Kinderreiche 


Der Erlaß des Reichsarbeitsminiſters kom 
8. November 1933 über ein weitherzigeres 
Berfahren bei der Einbeziehung von Min⸗ 
derbemittelten in die für die Fettverbilli⸗ 
gung in Betracht kommenden Kreiſe bekommt ſeine 
beſondere Bedeutung durch die darin ausgeſpro⸗ 
chene Bevorrechtung der Kinderreichen. 
Mit ſofortiger Wirkung können nunmehr auch 
Familien mit dre! und Witwen mit zwei Kindern 
im weiteren Umfange berückſichtigt werden, auch 
wenn es ſich am Lohn empfänger handelt 
Auch bei den dem Mitielftand zuzurechnen⸗ 
den Familien mit mäßigem Einkommen iſt der 
Auſpruch auf Fettverbilligung in der Regel zu be⸗ 


taben. Die Reichsregierung legt auf ſchuellſte 
Durchführung dieſer Maßnahmen beſonderen 
Wert. 


Der Deutſche Student. Novemberheft (Wilh. Gottl. 
Korn Verlag. Einzelheft 0,60 RM. — Der amtlichen 
Zeitſchrift der Deutſchen Studentenſchaft 
iſt kulturellen Fragen gewidmet. Wie hier in den ein⸗ 
zelnen Beiträgen zu den Fragen Volk, Staat und Kul⸗ 
tur, Bühne, Film uſw. Stellung genommen wird, das 
eugt von dem jungen, entſchiedenen Geiſt dieſer geit⸗ 
Ir. Von den einzelnen Beiträgen ſeien genannt: 
Dr. Hans Jvachim Kühl „Volk, Staat und Kul⸗ 
tur“, 85 E. Gilbert „Politiſche Dichtung, Dr. 
arro Hagen „Student, Bühne und Film“, Dr. 

aul Wiebeburg „Dietrich Eckardt“. 


Vater beſtellte. 
dem Geſchäftsinhaber einen Geldbetrag geben, 


benbtigte. Ver S 
Vaters geliefert werden. 


Die 


genommen B 


der 


Arbeitsbeſchaffung bei Oberhütten 


[Eigene Meldung 


Im Rahmen des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms des Führers iſt 
auch die Vereinigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke 
Akt.⸗Geſ. beſtrebt, alles zu tun, was geeignet iſt, 
die Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen. In 
dieſem Zuſammenhange ſei erwähnt, daß von den 
Arbeitern und Angeſtellten der Geſellſchaft als 
Spende zur Förderung der nationalen 
Arbeit über 11000 Mark aufgebracht worden 
ſind, die ſich etwa zur Hälfte auf die Arbeiter 
und die Angeſtellten verteilen. 


Die Vereinigte Oberſchleſiſcheſſſam entlaſtet worden. 
Hüttenwerke Akt.⸗Geſ. hat in dem am 
30. 9. 1933 abgelaufenen Geſchäftsjahr den Betrag 
von rund 480 000 Mark für Erſatzbauten, 
Reparaturen uſw. ausgegeben. Weitere erhebliche 
Summen werden auch im laufenden Geſchäftsjahr 
für Inſtandſetzung von Wohnungen 
und ähnliche Zwecke aufgewandt werden. Neben der 
Einſtellung einer großen Zahl von Volksgenoſſen 
unmittelbar in den Werken — ſeit April d. J. 
über 1100 — iſt durch dieſe Aufwendungen auch 


3000 Mark erbeutet 


Raubüberfall in der deka⸗Riederlage Hindenburg 


Am Dienstag gegen 18,45 Uhr wurde bei Dienſtſchluß in den Räumen 
der Edeka⸗Niederlage, Schulſtraße 2, ein dreiſter Ueberfall verübt. 
Zwei Angeſtellte hatten bereits die Geſchäftsräume verlaſſen. Der Buch⸗ 
halter Alois Woicziech befand ſich noch im Büro und war im Begriff, 
ſeinen Mantel anzuziehen. In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür. Zwei 
Männer, die Piſtolen vor ſich hie lten, betraten den Kaſſenraum. 

Sie zwangen den Buchhalter, den Geldſchrank zu öffnen und ſich dann 
mit dem Geſicht zur Wand zu ſtellen. Die Verbrecher bedrohten ihn mit 
Erſchießen, falls er ſich umwenden ſollte. Aus dem Geldſchrank ſtahlen 
fie 3 000 Mark, meift Hartgeld. Dar auf ergriffen fie die Flucht und 
entkamen unerkannt. 


Das Verbrechen war ſorgfältig vorbereitet. groß, hat glattes, ſchmales Geſicht und trug ein 
Schon einige Tage vorher, jo auch am Montag, hellbraunes Jackett und helle weiße Sodenmühe, 
wurden dunkle Elemente beobachtet, die um das Der zweite Täter iſt kleiner. Sachdienliche An⸗ 
Geſchäft herumſchlichen. Die Täter find etwa gaben werden an die Kriminalpolizei Hindenburg 
25 Jahre alt. Einer von ihnen iſt etwa 1,71 Meter |erbeten. 


1 Vortrag über den Sportgroſchen, der bei jedem 
5 indenbur 9 Spiel und von jedem Zuſchauer abgeführt werden 
* Schwindler beſtellt einen Sarg. In einem muß. Kreisausſchußoberſekretän Niethold 
Sarg- und Möbelgeſchäft auf der Kronprinzen⸗ wurde einſtimmig zum Führer gewählt, zu Kaſſen⸗ 
ſtraße erſchien dieſer Tage ein beſſer gekleideter, prüfern wurden Betriebsleiter Bechſtedt und 
etwa 24. bis 25jähriger Mann von kleiner, Kreisausſchußoberſekretär Weindich beſtimmt. 


unterſetzter Statur, der Kutſchera zu heißen * et 
angab und einen S 5 g für jeinen verſtorbenen Orts mene Net de dene ar 

bendrein ließ er ſich von Gaſthaus „Zur Eiche“ ab, an der 50 Mitglieder 
und Gäſte teilnahmen und die vom Obergruppen⸗ 
leiter Magel geleitet wurde, 16 Neuaufnahmen 
wurden getätigt. Magel beſtimmte die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder für das Geſchäftsjahr 1934 
als ſeine Mitarbeiter. Anſchließend wurde über 
die neuen Kurſe berichtet. 


den er angeblich für den Ankauf eines Trauerflors 
j 1 Sarg ſollte nach der Wohnung des 
sa Sicherheitshalber holte 
der Geſchäftsmann vorher noch Erkundigun⸗ 
gen ein, wobei es ſich herausſtellte, daß die ganze 
Geſchichte Schwindel war. Denn in dem an⸗ 
gegebenen Hauſe wohnte weder der angebliche Va⸗ 
ter, noch war dort jemand geſtorben. Dem Nati bor 
fte kam es alſo A 5 a ae 2 

äftsmann um ein paar Mark zu prellen. „ Tag der Hausmuſik. 
Dem nämlichen Schwindel iſt noch ein anderes den das Slade ner 
Sarggeſchäft zum Opfer gefallen. Es wird hier⸗ſium im 
mit vor dieſem gemeingefährlichen Betrüger ge- 
warnt. 


Der Elternabend, 
und Reformrealgymna⸗ 
großen Saal des Deutſchen Hauſes am 
Dienstag veranſtaltete, erfreute ſich eines ſtarken 


Beſuches. Oberſtudiendirektor Dr Fröhlich 


85 wies in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, 
Peiskretscham daß im neu erwachten Deutſchland der Haus ⸗ 
Bürgermeiſterwahl muſik eine beſondere Pflege zuteil werden 


müſſe, um die deutſche Muſik wieder zu Herzen 
ſprechen zu laſſen. Der Abend ſelbſt gab einen 
Querſchnitt durch die deutſche Hausmuſik unter 


* Peiskretſcham. Bürgermeiſterwahl. 
Stadtverordnetenſitzung hatte nur einen 


Punkt auf der Tagesordnung: Wahl des Bür⸗Jej 2 5 f 5 a 
germeiſters. Stadtperordnetenporſteher Si- order. Be ne j . treich⸗ 
mon begrüßte den Landrat Graf Matuſchka, quartetten und Chören kamen u. d. Mozart, Schu⸗ 


den Kreisleiter Schwientek, den Ortsgruppen⸗ 
leiter Wollnitza und den Pg. Tſchauder, 
Ratibor. Fraktionsführer Ackermann ſchlug 
vor, die Wahl durch Zuruf zu tätigen. 
Pg. Tſchauder, Ratibor, wird einſtimmig zum 
ürgermeiſter der Stadt Peiskretſcham ge⸗ 
wählt. Pg. Tſchauder dankt dem Untergauleiter, 
der Staatsregierung, der Kreis- und der Orts⸗ 
ruppenleitung für das ihm entgegengebrachte 
8 Er hofft, das Vertrauen der geſamten 


bert, Beethoven, Haas, Telemann, Silcher, 
Brahms, Grieg und Drdla zu Gehör, womit be- 
wieſen wurde, daß der im Hauſe gelegte Grund 
zur Mufit a Anſtalt ſo ſorgſame Pflege er⸗ 
fährt. Im Mittelpunkt der Darbietungen ſtand 
ein Vortrag des Muſiklehrers Haniſch über die 
Bedeutung der Hausmuſik für unſere 
Zeit und die Erweckung der Grundkräfte 2 
Volkstums im Rahmen der Hausmuſik. Der 
t ö ? \ Abend, der auch die Nagelungeines Opfer⸗ 
Bevölkerung zu erringen und Men ih ganz ſſchildes der Hitlerjugend brachte, fand im 
beſonders der Jugend anzunehmen im Geiſte Liede „Volk ans Gewehr“ und im Horit-Weffel- 
der Bewegung des Führers. Ortsgruppenleiter Lied ſeinen Ausklang. 6 

Wollnisza brachte auf Peiskretſcham und ſeine = g A 2 1 
Zukunft ein dreifaches Sieg Heil aus. Mit Bannerweihe der Ortsgruppe „Schlageter 
einem bon dem Stadtverorbnetenvorfteher Simon im BDA. Im Saale des Deutſchen Hauſes konnte 
auf Hindenburg und Hitler ausgebrachten die Ortsgruppe „Schlageter“ des BDA. ihr 
schinen Sieg Heil wird die Verſammlung ge— 

oſſen. 


Cofol 


begehen. Der Vorſitzende konnte eine Reihe von 
Ehrengäſten begrüßen, u. a. SS.⸗Sturmführer 
Direktor Schulpig, Bannführer Rohrbach, 
Dr Doms, Schulrat Cibis, Rechtsanwalt Dr. 

„ Vereibigung von Stahlhelmern. Eine Haroske. Er ſchilderte die Entwicklung der 
große Anzahl früherer Stahlhelmmitglieder, die jetzigen Ortsgruppe aus der Jugendgruppe und 
am 1. Oktober in die SA. übernommen wor- zeigte ihre Arbeit. Die Bannerweihe nahm 
den ſind, wurden am Mittwoch auf dem ehe⸗ der Vorſitzende des Geſamt⸗ VDA. von Ratibor, 
maligen Exerzierplatz in Coſel durch SA.⸗Stan- Rechtsanwalt Dr Haroske, vor. Auch feine 
dartenführer Stucken vereidigt. Nach der Worte galten den Grenz und Auslands 
Verleſung der Eidesformel antwortete ein jeder deutſchen, die draußen um die Deutſcherhaltung 
der SA.⸗Männer mit: „Ja, ich ſchwöre!“, wor⸗ kämpfen mijfen. Der Redner enthüllte das Ban⸗ 
auf dann noch jeder einzelne ſymboliſch den nor und erklärte ſeine Symbole. Der Wahlſpruch 
Adler der Standarte 62 berührte, während die Volk will zu Volk iſt das Bekenntnis der 
Kapelle das Horſt-Weſſel.Lied pielte. Nach der] dentihen Fuccgd zum gejamtdeutihen Volt. Der 
Vereidigung der früheren Stahlhelmer auf das die de U eſagt, daß der ane 
Hakenkreuz gedachte Standartenführer Stucken La eutſche Sache nicht umſonſt geweſen iſt. Der 
noch der Toten des Weltkrieges und der Be⸗ andesgeſchäftsführer, Hauptmann a. D. von 
wegung. Mit dem Kameraden und Deutſchland⸗ Moltke, ſchilderte die wertvolle Arbeit der Ju; 
Lied endete der feierliche Akt. gend gruppe und überreichte dem Vorſitzenden 

„ Nationalſozialiſtiſcher Sportverein. Deren Buch mit Widmung. 
NS. Sportverein hielt ſeine Monatsverſamm⸗ * Hochſchulvortrag des Univerſitätsbundes 
lung ab, die von 60 Mitgliedern beſucht war.] Breslau. Heute, Donnerstag (20 Uhr) wird in 
Der Vereinsführer berichtete über die Verhand- der Aula des Staatlichen Gymnaſiums, Jung⸗ 
lungen, die zum Zuſammenſchluß mit dem fernſtraße, Univerſitätsprofeſſor Dr Malten, 
VCS. führten. Durch den Zuſammenſchluß hat] Breslau, einen Lichtbildervortrag über das 
NS. Sportverein eine Mitgliederzahl von Thema „Der heldiſche Menſch und ſeine 
160 erreicht. Der Schießſport wurde neu an⸗ Spuren in Glaube, Dichtung und Geſchichte“ 
gegliedert. Zollinſpektor Paeske hielt einen! halten. — en 


Gleiwitz, 22. November. ge en: der Arbeitsmarkt in Oberſchleſien wirk- 28. 


ahresfeſt, verbunden mit Bannerweiheff 


die Ferien im Schuljahr 1934/35 


Die Ferienordnung für das Schuljahr 1934/85 
iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 


Oſterferien: Schulſchluß: Mittwoch: 
März 1934; Schulanfang: Dienstag, 

10. April 1934. 
Pfingſtferien: Schulſchluß: Freitag. 


18. Mai, Schulanfang: Dienstag, 29. Mai. 

Sommerferien: Schulſchluß: Donners. 
tag, 5. Juli, Schulanfang: Mittwoch, 8. Auguſt. 

Herbſtferien: Schulſchluß: Freitag, 
28. September, Schulanfang: Donnerstag, 
11. Oktober. 

Weihnachtsferien: Schulſchluß: Frei. 
tag, 21. Dezember, Schulanfang: Mittwoch, 
9. Januar 1935. 

Schluß des Schuljahres 1934/35: Donnerstag, 
18. April 1935. 


Standortverlegung 
der Motorſtandarte 17 von Oppeln 


nach Peislretſcham 
Peiskretſcham, 22. November. Die Motorſtan⸗ 
darte 17, früher Motor⸗SA.⸗Oberſtaffel Ober⸗ 
ſchleſien, iſt vom 15. Nov. von Oppeln nach 
Peiskretſcham, Wilhelmshof, verlegt wor⸗ 
den. (Anſchrift: Führer der Motorſtandarte 17, 
Peiskretſcham, Schließfach 28, Fernſprecher 76. 


Das Winterhilfswerk 
des 11. Reiter-Regiments 


Neuſtadt. 22. November. 
Das 11. Reiter-Reniment (Standort Neuſtadti 
bat in den Monaten Oktober und November an 
freiwilligen Spenden für das Winterhilfs⸗ 
werk 1181,70 Mark für Eintopf ⸗ 
erich te 70,20 Mark abgeführt. Zu wiederholten 
alen wurden Geſpanne geſtellt. 13 erwerbsloſe 
SA.⸗Männer und 10 arme Kinder werden ſeit 
Monaten in der Truppenküche geſpeiſt. Der 
Finanzkaſſe wurden zur ae der natio⸗ 
nalen Arbeit 741,15 Mark überwieſen. 


Abſchiedsſeier für Hauptmann a. 2. 
deitreiher 


Oppeln, 22. November. 

Die oberſchleſiſchen Selbſtſchutztämp⸗ 
fer bveranftalteten in Oppeln für den aus 
Oberſchleſien ſcheidenden Annabergſtürmer, Haupt⸗ 
mann a. D. Oeſt reicher, eine ſchlichte Ab⸗ 
ſchiedsfeier. Im Saale des Zentralhotels 
hatten ſich 200 ehemalige Selbſtſchutzkämpfer und 
Freunde des Scheidenden aus den oberſchleſiſchen 
Städten und Kreiſen verſammelt, unter ihnen 
Dr pon Eicken, der Führer des nach ihm be⸗ 
nannten Sturmbataillons, ferner Oberbürger⸗ 
meilter Leuſchne t, Major a. D. Heinze, der 
Leiter des Oberſchleſiſchen Arbeitsdienſtes, ſtell⸗ 
vertr. Kreisleiter Pg. Barginde Herzliche 
Begrüßungsworte widmete Stadtoberinſpektor 
Soballa dem Scheidenden, der noch einmal 
einen Rückblick auf die Verdienſte des mutigen 
Kämpfers und ſeinem tiefen Bedauern über 
das Scheiden Ausdruck gab. Die Tätigkeit des 
Scheidenden während der Selbſtſchutzkämpfe wür⸗ 
digte Oberleutnant Dr. von Eicken in herzlichen 
Worten, wobei er beſonders auch die gute Ka⸗ 
meradſchaft während der Annaberg⸗Kämpfe 
in humorvoller Weiſe ſchilderte. Für die deutſchen 
Brüder jenſeits der Grenze ergriff Oberbürger⸗ 
meiſter Leuſchner das Wort und ſprach dem 
Scheidenden herzliche Wünſche für ſein ferneres 
Wohlergehen im neuen Deutſchland aus; er brachte 
auf den Reichskanzler ein dreifaches Sieg⸗Heil 
aus, dem das Horſt⸗Weſſel⸗Lied und Deutſchland⸗ 
lied folgten. Im Laufe des Abends wurden dem 
ſcheidenden Kameraden noch mancherlei Abſchieds⸗ 
worte und Wünſche gewidmet, und bei den Klän⸗ 
gen der SS.⸗Standartenkapelle 23 verlebten die 
Kameraden einige recht frohe Stunden. 


Weihnachtsurlaub im Arbeitsdienſt 


Im Freiwilligen Arbeitsdienſt kann Weih⸗ 
nacht surlaub bis zur Dauer von 10 Tagen 
unter Weiterzahlung der Forderung an dieieni⸗ 
gen gewährt werden, die mindeſtens 4 Jahr 
im Arbeitsdienſt ſtehen. Der auf die Verpfle⸗ 
gung entfallende Anteil der Forderung iſt den 
Urlaubern in bar auszuhändigen. Die Verfü⸗ 
gung vom 14. Juni d. J., nach der die Beſchäfti⸗ 
gungsdauer für 20 Prozent jeder Lagerbelegſchaft 
verlängert werden kann, bleibt auch jetzt be⸗ 
ſtehen, meet die Förderungsdauer auf 52 Wo⸗ 
chen feſtgeſetzt iſt. Dieſe Verfügung gelte aber nur 
ür Vor männer und Führeranwärter. 


Berlin, 22. November. Die Reichsleitung des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes hat angeordnet, daß 
Vertretern, Hauſierern, Kolporteuren uſw. das 
Betreten der Arbeitslager grundſätzlich zu 
verbieten ſei, da erfahrungsgemäß die marxi⸗ 
ſtiſche Agitation verſuchte, auf dem Umweg über 
ſcheinbare Angehörige dieſer Berufe ihre Tätig⸗ 
keit zu verſchleiern. 


eee ee eee ee 
Ein merkwürdiger Soldatenfriedhof. In elf Rieſen⸗ 
ſchlachten haben die Italiener vergeblich verſucht, 
das Platccu von Doberdo oberhalb des Iſonzo, das 
Trieſt deckte, zu erobern. Den 40 000 Toten dal man 
eine erſchütternde Gedächtnisſtätte errichtet: 
Ueber jedem Krieger ruht ſeine Waffe; blutrot ange⸗ 
freien ſtehen Scheinwerfer und Schiffsgeſchüze, Mörfer, 
Motoren und Skier auf den Gräbern. Das heutige Heft 
der „Berliner Illuſtrirten“ zeigt dieſes geſpenſtiſche 
al einer toten Armee in vielen Bildern. 
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